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unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs- Preisliſte pro 1894 iſt die „Dang. 
Zeitung““ aufgeführt unter Nr. 1539. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro I. Quartal 
1894 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 

durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 

Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
einzelnen Abholeſtellen. 5 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß für das bevorſtehende Quartal u. a. der 
Roman 


„Der Amerikaner‘, 
von Jenny Hirſch, zur Veröffentlichung erworben 
iſt. Ferner bringt die „Danziger Zeitung“ regel- 
mäßige Berliner Berichte über Theater, Literatur, 
Kunſt ꝛc. von der bekannten Schrifiſtellerin 
Beln u. a. 
Auch verfehlen wir nicht darauf hinzu 
weiſen, daß N £ 
1. die „Danziger Zeitung“, ſowie 
2. die „Kleine Zeitung für Stadt und Land“ 
in den Vororten und in Zoppot bei nachſtehenden 
Filialen abonnirt und abgeholt werden können: 
in Langfuhr: 
bei Hrn. Guſtav Hannſch, bei Hrn. R. Witt 
„George Meying, (Poſthorn 
in Stadtgebiet 0 


bei Hrn. P. Shut, 2 


bei rn. George 
„ Frau K. Linde; 
in Zoppot: 


bei Hrn. Conſt. Ziemſſen. bei Frn. J. Noganki, 

„ Saft, „ „ Paul Gexff, 

„ Frl. C. K. Focke, „ „ EC. Wagner, 
5 Benno v. Wiecki. 


„Hrn. M. Krix, 


Bulgarien und der deutſche 


; Ausfuhrhandel. 

Wenn der Orient und hauptſächlich die Balkan- 
länder ein immer größeres Abſatzgebiet für 
unjeren Ausfuhrhandel werden, jo iſt es bejon- 
ders Bulgarien, das neuerdings die Aufmerk- 
ſamkeit unſerer Exporteure in erhöhtem Maße 
auf ſich lenkt. Der deutſche Ausfuhrhandel nach 


bauptſäc 
rohe und 


Bulgarien noch weſentlich ſteigern, wenn es 


Möbel, 


err Ar ae ie 


thum begriffen. Während der Antheil Deutſch⸗ 
lands an der Einfuhr Bulgariens im Jahre 1890 
nur 3 900 000 Francs betrug, bezifferte er ſich 
1891 ſchon auf 4900000 Francs und 1892 ſogar 
auf 8 300 000 Francs. 
wird er allem Anſchein nach die Ziffer von 
zehn Millionen Francs überſteigen, ganz 
abgeſehen davon, daß ſehr viele deutſche Waaren, 
welche durch die Dermittelung öſterreichiſcher 
Firmen nach Bulgarien gelangen, als öfter- | 
reichiſche bezeichnet werden. Wenn ja auch vor⸗ 
läufig noch die öſterreichiſche und engliſche Ein⸗ 
fuhr in Bulgarien nahezu die Hälfte der Geſammt⸗ 
einfuhr dieſes Landes darſtellt, jo verringert ſich 
doch die öſterreichiſche und engliſche fortgeſetzt 
und zwar zu Gunſten des deutſchen Imports, der 
wie gejagt, progreſſiv ſteigt. 

Bulgariens wirthſchaftliche Berhältniffe heben 
ſich auffallend ſchnell und falls dort nicht 
politiſche Wirren und Umwälzungen erfolgen, 
wird in dem jungen bulgariſchen Staatsweſen 
von den vielfach noch unerquicklichen, aber 
leider nicht zu vermeidenden Uebergangszuſtänden 
in kürzeſter Friſt kaum noch etwas zu ver- 
fpüren ſein. Einmal beſchleunigt die Regierung 
die wirthſchaftliche Entwickelung durch die An- 
lage neuer Eiſenbahnlinien (in dieſem Jahre iſt 
mit dem Bau der Bahnlinien Sofia-Tirnowd⸗ 
Kaspitſchan und Sofia⸗-Küſtendil⸗türkiſche Grenze 
begonnen worden). Zum anderen werden un⸗ 
unterbrochen die Hafenverhältniſſe in Varna, 
Ruſtſchuk, Burgas u. ſ. w. verbeſſert, ebenſo wie 
im Innern des Landes die alten Berkehrsſtraßen 
vervollkommnet und neue geſchaffen werden. 
Einen weiteren großen Fortſchritt auf handels- 
politiſchem Gebiete bedeutet das im Mai dieſe⸗ 
Jahres für Bulgarien in Kraft getretene Marken- 
ſchutzgeſetz, daß von ganz beſonderem Vortheil 
für den deutſchen Ausfuhrhandel iſt. = 

Eine eigentliche Induſtrie iſt in Bulgarien natür- 
lich nicht vorhanden. Das urſprüngliche und ein- 
heimiſche Gewerbe, aljo das Kleinhandwerk, iſt 
im raſchen Niedergange begriffen, da es den 
Wettbewerb mit der weſteuropäiſchen Einfuhr 
nicht auszuhalten un: * iſche Ha 
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ächlich n. ie ührt, nel 

verarbeitete Metalle, ſowie Gewe — 
im vergangenen Jahre gingen auch g e 
Armeelieferungen und beſonders Artilleriemateria 
nach Bulgarien — den hervorragendſten Platz 
ein. Deutſchland könnte aber feine Ausfuhr nach 


unſeren Induſtriellen gelingen würde, chemiſche 
Producte, Spirituoſen, Confectionsgegenſtände, 
Papier, Galanterie- ſowie Glaswaaren 
u. ſ. w. einzuführen. Theure Artikel kauft der 
Bulgare nicht und kann ſie nicht kaufen. Der 
gewöhnliche und kleine Mann bevorzugt vor 
allem die billigen Maſſenartikel, beſonders wenn 
ſie nur recht verlockend ausgeſtattet ſind. 
Bulgarien ſelbſt beſitzt ja große natürliche 
Schätze, die noch meiſt der Erſchließung und Aus- 
beutung harren. Die Anlage von Brennereien, 
Brauereien, Mühlen, Seifenfabriken u. ſ. w. wäre 


Für das laufende Jahr 


„ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
. en en 5 durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die jieben-geipaltene 
fertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Morgen-Ausgabe, 


1893. 


für ausländiſche Kapitalisten, die ſich allerdings 


ihre eigenen Werkführer und wenigſten auch 
einen kleinen Stamm geſchulter Arbeiter mit- 
bringen müßten, ganz außerordentlich rentabel. 
Der Erportverein für das Königreich Sachſen 
hat bereits in Sofia ein deutſches Handels- 
muſeum — eine Art Exportbank — geſchaffen, 


aber noch fehlt es an hapitalskräftigen 
deutſchen Häuſern, Geſellſchaften und Ver- 
einen, welche die vaterländiſche Ausfuhr 


organiſiren und erweitern. Die nach Bulgarien 
exportirenden deutſchen Firmen zahlen noch viel 
zu viel Geld an fremde Vertretungen, während 
diefe Kapitalien ſelbſt zur Erweiterung des deut- 
ſchen Ausfuhrhandels verwandt werden könnten. 
Ebenſo ließe ſich wohl auch das Machtgebiet der 
amtlichen deutſchen Vertreter in den Balkan- 
ländern und beſonders in Bulgarien in com- 
merzieller Hinſicht entſprechend erweitern, wie es 
theilweiſe Oeſterreich bereits gethan hat. 

Soviel ſteht feſt, daß heute der deutſche Aus- 
fuhrhandel in den Balkanländern und beſonders 
in Bulgarien noch bei weitem nicht die Stellung 
einnimmt, die ihm entſprechend dem Umfange 
der deutſchen Induſtrie und unſerer Broductions- 
fähigkeit gemäß gebührt. Indeſſen iſt ein Fort- 
ſchritt inſofern wenigſtens wahrzunehmen, daß 


in Hamburg die deutſche Levantelinie begründet 


worden iſt, deren Schiffe auch einige bulgariſche 
Häfen (Burgas und Varna) anlaufen. Bulgarien 
kann für unſere Induſtrie noch eine große Quelle 
des Segens werden und zwar in allerkürzeſter 
Friſt und ohne ſonderlich bedeutende Opfer, fo- 
bald nur die nöthige Energie angewandt wird, 
an der es bisher leider noch gefehlt hat. 


Die neuen italieniſchen Miniſter 
ſind faſt lauter tüchtige und bewährte Männer. 
Daß die meiſten der Rechten angehören, hat für 
Crispi keinen Grund abgegeben, fie auszuſchließen. 

Francesco Crispi iſt, wie die „Frankf. Zig.“ 
ſchreibt, einer der bekannteſten Staatsmänner 
Europas. Die allgemeinen Züge ſeiner politiſchen 
Thätigkeit ſind dem 
i a Crispi 


u 


it am 4. Oktober 1819 


mußte aber 1878 zurücktreten, da er in einen 
Skandalprozeß verwickelt wurde. Von da ab 
machte er der Transformationspolitik Oppoſition, 
bis ihn Depretis im Frühjahr 1887 ins Cabinet 
nahm. Noch in demſelben Jahre ſtarb Depretis 
und Crispi wurde fein Nachfolger. Im Spät⸗ 
jahr 1890 nahm er Neuwahlen vor, die ihm eine 
große Majorität gaben und eine lange Regierung 
zu verbürgen ſchienen; aber ſchon am 31. Januar 
1891 wurde er geſtürzt, da ihm die Kammer ein 
Gperrgefeß verweigerte. Man hielt ihn damals 
allgemein für völlig abgewirthſchaftet; gute Beob- 
achter aber ſagten, er werde wieder kommen. 
Und er kam wieder. ä 

Das wichtige Minifterium der Zinanzen hat 
Baron Sidney Sonnino übernommen, der 
Deputirte des vierten Bezirks von Florenz. Er 
iſt in Alexandrien (Aegnpien) geboren und iſt 


jetzt 44 Jahre alt. 


Gedächtniß der Zeitgenoſſen 


ie Er ift in Italien als national- 
ökonomiſcher Schriftſteller ſehr bekannt, insbe- 
ſondere durch ſein viel geleſenes Buch über die 
Agrarzuſtände in Toscang, wo er begütert iſt. 
Er gründete die Wochenſchrift „La Rassegna“, 
die bedeutendſte Zeitſchrift, die Italien hatte, 
aber ſie konnte ſich nicht halten. Im Jahre 1889 
war Sonnino eine Zeit lang Unterſtaatsſecretär 
im Schatzminiſterium unter Perazzi. Er bringt 
alſo zu ſeinem Amte nicht bloß eine umfaſſende 
theoretiſche Vorbildung, ſondern auch einige 
praktiſche Regierungserfahrung mit. Er iſt eine Art 
Staatsſocialiſt und gemäßigter Schutzzöllner. Das 
neue Bankgeſetz hat er lebhaft bekämpft und iſt 
für die Schaffung einer Einheitsbank eingetreten. 
Er iſt ein einflußreicher Vertreter des Centrums. 
Wie bereits erwähnt, wird er zu den Finanzen 
proviſoriſch auch den Schatz übernehmen. 

Als Zinanzcapacität gilt auch der Arbeits- 
miniſter Giuſeppe Saracco. Er iſt 1820 in 
Piemont geboren, ſtudirte die Rechte und wurde 
im erſten italieniſchen Parlament Abgeordneter 
feines Heimathsbezirks Acqui; ſeit 1865 iſt er 
Senator. Er iſt ein ſcharfer Kopf und tüchtiger 
Arbeiter; in beiden Kammern war er als Bericht- 
erſtatter über wichtige Geſetzentwürfe geſchätzt. 
Der Abſchaffung der Mahlſteuer ſetzte er im 
Senat als Berichterſtatter zähen Widerſtand ent- 
gegen, konnte ſie ſchließlich aber doch nicht 
hindern. Er war früher einmal Generalſecretär 
im Finanzminifterium und von 1887 bis 1889 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, was er jetzt 
wieder wird. Er gehört dem rechten Centrum an. 

Der Unterrichtsminiſter Guido Baccelli iſt der 
bekannte berühmte Arzt und Medizinalprofeſſor. 
Er iſt am 25. November 1832 in Rom geboren, 
deſſen erſten Bezirk er in der Kammer vertritt. 
Er war Unterrichtsminiſter ſchon unter Cairol 
und Depretis und iſt ein bedeutender Redner. 

Paolo Voſelli, der neue Miniſter für Ackerbau, 
Induſtrie und Handel, iſt 1838 in Savona ge- 
boren, das er ſeit 1870 in der Kammer vertritt. 
Er iſt ein vielſeitiges Talent, da er nicht bloß 
als Advocat in juriſtiſchen, ſondern auch in 
wirthſchaftlichen, finanziellen, Unterrichts-, Han- 
dels und Schiffahrts⸗Angelegenheiten ſich um⸗ 
geſehen hat und in allen dieſen Fragen als Sach⸗ 
diger gilt. Er war unter Crispi Unter- 

er, it Schutzzöllner und gehört politiſch 


dreg Calenda di Tava 
en und hat eine glänzende 


| O 
juriſtiſche Laufbahn hinter ſich. Der Poſtminiſter 


Maggiorino Ferraris iſt ein Landsmann Saraccos 
und jetzt 43 Jahre alt. Er vertritt Aleſſandria 
in der Kammer und gehört zu den bedeutendſten 
jungen Kräften der Rechten. Er iſt Juriſt und 
Nationalökonom, und iſt auch vielfach ſchrift⸗ 


ſtelleriſch thätig. 


Miniſter des Auswärtigen iſt Baron Albert 
Blanc, der bekannte Diplomat, der zuletzt Bot- 
ſchafter beim Sultan war. Crispi hat ihn dort⸗ 
hin gefickt; nach dem Sturze Crispis wurde er 
von Rudini abberufen und ſtand ſeither zur 
Dispoſition. Der Kriegsminiſter General Mocenni 
hat zuletzt die 18. Diviſion in Perugia befehligt. 
Der Marineminiſter Viceadmiral Enrico Morin 
iſt 51 Jahre alt; er vertritt in der Kammer einen 
Bezirk von Florenz und war unter Brin Unter- 
ſtaatsſecretär im Marineminiſterium. 


u 
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Bulgarien ift in außerordentlich ſchnellem Wachs⸗ 
CECE Acc TTT 


(Nachdruck verboten.) 
In Feſſeln. 


D Roman von C. Vollbrecht. 
Ein Geräuſch, die Schritte Eintretender in dem 
anſtoßenden Gemach, lebhaftes Sprechen dann 
entriß ſie ihren Gedanken. Clemens erwartete 
heute Beſuch, Doctor Reinhold, wie er ihr geſtern 
bei flüchtiger Begegnung mit ungewöhnlich heiterer 
Miene mitgetheilt hatte. Sie beſchloß zu warten, 
bis die Herren ſich entfernt haben würden. Zwar 
ſtand die Jenſterthür offen, aber der in ſchwerem 
Faltenwurf herabwallende Vorhang entzog ſie 
den Blicken der Eingetretenen vollkommen. Sie 
hatte Storms „Immenſee“ mitgebracht und be⸗ 
gann zu leſen; bald aber wurden die Stimmen 
innen lauter, und plötzlich ſprang Hildegard auf 
von dem kleinen Zeldſeſſel, in welchem ſie bisher 
geruht. 

Clemens hatte feinen Jugendfreund am Bahn- 
hof Dreibronnen erwartet. Reinhold war der 
einzige Reiſende, der auf der kleinen Station 
den Zug verließ, deshalb konnte er nicht 


in Zweifel ſein, daß der Erwartete vor 
ihm ſtehe. Sie ſahen ſich eine geraume 
Zeit forſchend und fragend in die Augen. 


Als Knaben hatten ſie ſich getrennt, als gereifte 
Männer ſtanden ſie ſich heute gegenüber. Das 
Aeußere Doctor Reinholds war gewinnend und 
intereſſant. Er war noch etwas höher gewachſen 
als Clemens, von kräftigem Körperbau und ele- 
ganten Bewegungen. Er hatte klare, graue Augen 
von ruhigem und tiefem Blick, eine edle Stirn, 
braunes, kurz geſchnittenes Haar und einen 
braunen Vollbart. Es lag eine große Milde und 
Leutſeligkeit in ſeinem Weſen, die, geeint mit 
ſcharfem Berftand und einem Gemüth ohne Falſch⸗ 
heit, ihm mit Recht den Ruf eines liebenswürdigen 
Mannes verliehen. Er hatte Mühe, die Ent⸗ 
täuſchung zu verbergen, die ihn beim Anblick 
ſeines ehemaligen Spielkameraden beſchlich. So 
verdüſtert und inſichgekehrt hatte er ſich den 
Grafen doch nicht vorgeſtellt, obgleich ſeine miß⸗ 
lichen Berhältniſſe ihm kein Geheimniß mehr waren. 
Es fiel beiden anfangs ſchwer, ein Geſpräch 
anzubahnen, da hatte Paul gleich einem um- 
ſichtigen Arzt, der zur rechten Zeit die Sonde 
anſetzt. Clemens um eine aufrichtige Darftelluna 


feiner Lage gebeten. In gedrängten, ſtockenden 
Worten verſuchte Clemens dem Freund ſein Herz 
auszuſchütten. Verſchloſſen und ſenſitiv wie ſein 
Weſen war, gelang ihm dies nur unvollſtändig 
und lückenhaft. — So betraten fie das Empfangs- 
zimmer. Sie nahmen auf einem kleinen Eck- 
divan zwiſchen den beiden Zenſtern Platz. 
Anſelm, trotz ſeiner etwas verblichenen, an 
manchen Stellen fadenſcheinigen Galalivrée das 
Urbild eines Herrſchaftsdieners vom alten 
Regime, ſetzte einige Erfriſchungen auf. Während 


ſein Gaſt mit gutem Appetit den kalten Speiſen 


zuſprach, empfand Clemens mit wachſender 
Genugthuung die wohlthuende Zuverſicht, welche 
die Anweſenheit eines wahren Freundes verleiht. 

„Und nun zu dir“, ſprach er, die Gläſer mit 
dem tiefen Purpur des Melniker Traubenſaftes 
füllend. „Wie iſt es dir in der langen Zeit 
unſerer Trennung ergangen, Paul?“ 


„Darauf kann ich, mein Schichſal ſei ge- 


prieſen, mit „vortrefflich“ antworten“, verſetzte 


der Rechtsanwalt heiter, und tippte mit ſeinem 
Glas an das des Freundes. „Der Eltern Tod 
war der einzige Schatten in einer langen Reihe 
zufriedener Tage. Ich verlebte eine fidele 
Studentenzeit in Leipzig und Heidelberg, bin 
noch immer „Alter Kerr“ der Saxonia, weißt 
du, und da ich über all den Kneipereien das 
Lernen nicht vergaß, machte ich zur rechten 
Zeit mein Doctorexamen. Nach einer herrlichen 
Reiſe durch Norwegen, Schweden, Holland 
und Frankreich etablirte ich mich auf Papas 
Wunſch als Rechtsanwalt in Dresden, Es geht 
mir gut, in meiner Kanzlei arbeiten ein Kanzlei 


chef und ſechs Copiſten, an Clienten iſt kein 


Mangel.“ 

„Und — du haft nicht geheirathet?“ fragte 
Clemens zögernd und erröthend. f 

„Geheirathet? Nein, bis jetzt noch nicht, heißt 
das. Aber es wird nun Zeit, alter Junge, daß 
wir daran denken, ſchon dreiunddreißig!“ 

Paul Reinhold lachte herzlich. Clemens erröthete 
noch tiefer und war ſo verlegen wie ein junges 
Mädchen. 

„O — ich!“ wehrte er ab. 5 

„Ich habe ſchon manch liebes und hübſches 
Mädchen kennen gelernt“, fuhr Doctor Reinhold 
unbeirrt fort. „jedoch der Wunſch, mich zu ver- 


mählen, iſt nie in mir erwacht. Zeitchen bereitet 
mir eine ſo angenehme Häuslichkeit, ihr ſtilles 
Sorgen und Walten erſtreckt ſich ſeit Papas Tod 
einzig auf mich, daß ich mit der Begründung 
einer eigenen Familie wohl den Kürzeren ziehen 
würde.“ 

Clemens neigte zuſtimmend den Kopf. Vor 
feinen Seelenaugen erſtand ein roſiges Mädchen- 
antlitz mit langen, blonden Zöpfen. Sie war nur 
um ein Jahr jünger als die beiden Freunde, 
dazumal die treue Gefährtin ihrer Spiele. i 

„Doch laß uns zu dem zurückkehren, was mich 
hierhergeführt, Clemens — ich möchte dir ſoviel 
als möglich beiſtehen. Freilich, mein Vermögen 
iſt nicht groß und beſteht hauptſächlich in unſerem 
Hauſe und dem dazu gehörenden großen Garten. 
Auch hat Jetichen ihren Antheil daran. Papa war 
äußerſt freigebig und verwendete einen nicht un- 
beträchtlichen Theil ſeiner Einnahmen auf Samm- 
lungen, die bei feinem Tode dem Muſeum zu- 
fielen. Dies zu meiner Entſchuldigung. Ich zweifle 
aber dennoch nicht daran, daß es mir gelingen 
wird, deine Sorgen zu beſeitigen.“ 

„Ich erkenne deine Freundſchaft an — aber es 
iſt unmöglich.“ i 

„Warum unmöglich? Sei doch nicht ſo muthlos. 
Sollte es nicht durchführbar ſein, mit den 
Gläubigern deines Vaters einen Vergleich abzu- 
ſchließen? Die dazu erforderliche Summe kann 
man auf deine Liegenſchaften aufnehmen.“ 

Clemens ſprang auf. 


„Nein, niemals“, ſprach er in großer Bewegung. 


„Ich danke dir für deine Bereitwilligkeit, aber 
ich bin entſchloſſen, mir keine neue Verpflichtung 
aufzubürden, die ich nicht halten könnte.“ 

„Was gedenkſt du demnach zu thun?“ 

„Alles dahinzugeben, was mein iſt, das Schloß 
zu verkaufen und mit dem Erlös meine Gläubiger 
zu befriedigen.“ Kleinlaut ſetzte er hinzu: „Leider 
find mir für den Augenblick noch die Hände ge- 
bunden, obgleich ich vor einigen Tagen ein ſehr 
günſtiges Angebot erhielt.“ 

Doctor Reinhold hatte ſich ebenfalls erhoben 
und ftand dem Sprechenden gegenüber. 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte er voll 


Theilnahme. 
„Du weißt, daß ich eine Stiefſchweſter habe, 


eine Tochter jener Frau, welche trennend zwiſchen 


mich und den Vater trat, deſſen nochmalige Ver- 
heirathung mich dem Vaterhaus entjremödete, 
Nun denn — Hildegard iſt Mitbeſitzerin des 
Bärenſteins derſelbe iſt vorläufig unver- 
äußerlich. — Ueberzeuge dich davon.“ 

Der Graf trat zu einem Schrein von koſtbarer 
Holzſchneidekunſt. Er öffnete die mittelſte der 
drei Thüren deſſelben und entnahm einem der 
vielen Fächer, die ſich nun zeigten, ein Document, 
welches er entfaltete. 

„Höre ſelbſt; es iſt das Teſtament meines 
Vaters.“ Er blätterte in dem Actenſtück und 
begann dann zu leſen: 

„Ferner beſtimme ich Folgendes: Mein Töchter⸗ 
lein Hildegard hat ſolange ihre Heimath auf 
dem Bärenſtein und freie Benutzung jener 
Räume, welche ich bei Lebzeiten bewohnte, 
bis ſie freiwillig einem ſelbſtgewählten Gatten in 
eine neue Heimath folgt. Dann fällt Schloß 
Bärenſtein meinem Sohn Clemens zu alleinigem 
Beſitze zu und er kann damit nach Gefallen und 
Nothwendigkeit verfahren, nachdem er Hildegard 
die beſcheidene Summe ausgezahlt hat, die ich 
weiter unten als ihr Heirathsgut ausgeſetzt habe. 
— Unſer Beſitzthum iſt arg verſchuldet: ich that, 
was ich konnte, den Verfall aufzuhalten. Unſere 
Vorfahren lebten herrlich und in Freuden — 
wir tragen die Folgen. Sei ſtandhaft, mein 
Clemens. Mein Fluch aber treffe jenen, der es 
wagt, Hildegard ihrer Feimath zu berauben, des 
Ortes, wo ſie zur Freude und zum Glücke ihres 
alten Vaters heranwuchs.“ f 

Doctor Reinhold hatte aufmerkſam zugehört 
jetzt wendete er ſich raſch um: 

„War das nicht ein Seufzer?“ 

„Es ſind die alten Möbel“, entgegnete Clemens 
mit Gleichgiltigkeit, noch immer in dem Teſta⸗ 
mente blätternd. „Aber was ſagſt du dazu?“ 

„Ein Vermächtniß, wozu dein Vater durch feine 
Vorſorge für ſeinen Liebling beſtimmt ward, 
welches aber vor dem Geſetze ſich anzweifeln 
läßt“, ſprach der Rechtsanwalt mit großem Ernſt. 

Clemens richtete ſich ſtolz auf. 5 

„Ich bin nicht geſonnen, den letzten Willen 
meines Vaters zu umgehen. Zur Gewißheit aber 
iſt es mir geworden, daß meine Stiefſchweſter 
ſich bald vermählen muß.“ 5 

„Du ſprichſt mit ſolcher Bitterkeit von ihr. Das 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Dezbr. [Eine conſervative Vor⸗ 
leſung für — die Conſervativen.] Angeſichts 
der fortdauernden Agitation der Conſervativen 
gegen die Handelspolitik der Regierung erhebt 
ſich auch in freiconſervativen Kreiſen eine Stimme, 
um den Conſervativen Vorhaltungen über die 
Pflichten eines conſervativen Mannes zu machen. 
In einem Artikel über „die Autorität im Giaate” 
ſagt die „Poſt“: 8 

„ . . . Um jo mehr iſt eine Grundanforderung con- 
ſervativer Geſinnung, die Autorität, deren Träger die 
monarchiſchen Inſtitutionen und insbeſondere die 
Perſon des Monarchen iſt, zu wahren, zu achten 
und zu ſtärken; ſie zu ſchwächen oder gar zu 
untergraben, iſt mit dem conſervativen Standpunkte 
ſo völlig unvereinbar, wie mit den Intereſſen des 
Gemein vohls, und wer ſich deſſen ſchuldig macht, 
hat die Bezeichnung eines conſervativen Patrioten 
verwirkt. Bon dieſem Standpunkte ergeben ſich auch 
beſtimmte unüberſchreitbare Grenzlinien für das Ber- 
halten gegenüber der Regierung. Selbſtverſtändlich iſt 
die ſachliche Kritik der einzelnen Handlungen und Bor- 
ſchläge der Regierung ſowie der energiſchſte Wider 
ſtand gegen ſolche Maßregeln, welche mit dem Gemein- 
wohl unvereinbar erſcheinen, in keiner Weiſe ausge 
ſchloſſen. Aber ſelbſt bei dem ſchärfſten Widerſpruch 
in der Sache wird man ſich gegenwärtig halten müſſen, 
daß es die Regierung des Reiches und Königs iſt, 
welcher man gegenüberſteht, und daß ſie mit ihrer 
Verantwortlichkeit die königliche Autorität deckt. Ber⸗ 
gißt man das in leidenſchaftlicher Verblendung, fo ge- 
räth man auf die ſchiefe Ebene, welche unabweisbar 
zur Demagogie und damit von den ſtaatserhaltenden 
u den ſtaatsauflöſenden Tendenzen führt. Die 
Autoritäten der ländlichen Großigrundbeſitzer gegen 
die ſtagtliche Autorität ausſpielen zu wollen, wäre fo 
unconſervativ und unpreußiſch wie möglich; uns 
gilt die königliche Autorität als der rocher de bronce, 
auf den Staat und Gemeinde feſt gegründet find,“ 

So das freiconſervative Blatt. Inzwiſchen 
hetzen die Conſervativen munter weiter, wie die 
(ſchon erwähnte) jüngſte Derſammlung des 
Bundes der Landwirthe in Stettin beweiſt, wo 
Herr v. Plötz die Abſtimmung über den rumäni- 
ſchen Handelsvertrag eine Schmach für die Re- 
gierung nannte und Herr v. Wangenheim- 
Kl. Spiegel jeden Landwirth einen „Lump“ 
nannte, der nicht für den „Bund“ zahlt. Aber 
nur ſo weiter die Früchte dieſer Saat 
werden ſchon reifen, aber ſicherlich anders 
ſchmecken, als die Herren erwarten. 

* [Die in Deutſchland regierenden 21 fürſt⸗ 
lichen Familien] zählen zur Zeit im ganzen, nach 
Ausweis des neueſten gothaiſchen Hofkalenders, 
207 männliche Mitglieder. Am zahlreichſten iſt 
dabei Reuß jüngere Linie vertreten, nämlich mit 
29, unter ihnen befinden ſich aber vier Mitglieder, 
die ſich nicht Prinzen nennen dürfen, ſondern 
Grafen v. Plauen heißen, aber doch erbberechtigt 
ſind. Die preußiſche Königsfamilie leinſchließlich 
der fürſtlichen Familie Hohenzollern) zählt 27, die 
königliche Familie von Baiern 23, die herzogliche 
von Sachſen-Coburg-Gotha 21 Mitglieder u. ſ. w. 


*[Fürſtliche Verlobung.] Das Gerücht von 
der Verlobung der Kronprinzeſſin Stephanie von 
Oeſterreich mit dem öſterreichiſchen Thronfolger, 
welches von der „Wiener Deutſchen Ztg.“ ge- 
meldet wurde, beſtätigt ſich nicht. Dagegen ver- 
lautet, in Pola hätte die Verlobung des Prinzen 
Auguft von Coburg, der in der öſterreichiſchen 
Marine dient und ein Neffe des Fürften von 
Bulgarien iſt, mit der Erzherzogin Karoline von 
Oeſterreich ſtattgefunden. 1 

Il. Bütom.] der bisherige deutſche Ge⸗ 
ſandte in Buhareſt, v. Bülow, iſt bekanntlich als 
deutſcher Botſchafter nach Rom verſetzt worden. 
Er iſt ein Sohn des früheren Staatsminiſters 
und Staatsſecretärs des Auswärtigen v. Bülow 
und ein Bruder des jetzigen kaiſerl. Minifter- 
Reſidenten in Luxemburg, Leg.-Raihs Dr. Alfred 
v. Bülow. Zum erſten Male trat er hervor bei 
dem Berliner Congreß von 1878, wobei er einer 
der Protokollführer war. Nachdem er dann 
mehreren Botſchaften zugetheilt worden war, er- 
folgte 1889 ſeine Ernennung zum Geſandten in 
Bukareſt an Stelle des nach Stockholm verſetzten 
Wirkl. Geh. Rath Dr. Buſch. Herr B. v. Bülow 
iſt für die Stellung in Rom um ſo mehr geeignet, 
als er eine Italienerin zur Frau hat, eine Stief⸗ 
tochter des früheren Minifters Minghetti. Der Bot- 
ſchafter genießt den Ruf eines gewandten 
Diplomaten. 

*[Socialiſtiſche Primaner.] Die Socialdemokratie 
ſcheint ihre Fühler jetzt auch nach den höheren Lehr- 
anſtalten ausſtrecken zu wollen. In Greifswald haben 
Primaner des dortigen Gymnaſiums Beziehungen zu 
der ſacialdemokratiſchen Partei angeknüpft, indem fie 


die Parteiführer in ihrer Wohnung aufſuchten und 
ſocialiſtiſchen Verſammlungen beiwohnten. Bon der 
Schulbehörde wurde eine Unterſuchung eingeleitet. 
Einer der Betheiligten erklärte dem Director bei dem 
Verhör u. a., ſeine politiſchen Anſichten hätten ſich noch 
nicht geklärt, er wüßte daher noch nicht, ob er ſich 
wirklich den Socialdemokraten anſchließen würde, Bon 
den maßgebenden Behörden werden die entſprechenden 
Maßregeln getroffen, um in Zukunft ähnliche Erſchei⸗ 
nungen zu verhindern. 


* Aus Groß-Rinnersdorf im Kreiſe Püben 


kam nach der Reichstagswahl die Kunde, daß 
dort bei der Wahl Unregelmäßigkeiten vorge- 


kommen ſeien. Dieſer Tage nun meldete das 
conſervative „Lübener Stadtblatt“, daß die 
Unterſuchung gegen den Wahlvorſtand wegen 
angeblicher Fälſchung des Wahlreſultats ſeinen 
Abſchluß gefunden und der mit der Unterſuchung 


beauftragte Staatsanwalt dem Wahlvorſtande 


habe die Nachricht zugehen laſſen, „daß die 
Zeugenvernehmungen und ſonſtigen Grmitte- 
lungen nicht das geringſte belaſtende Moment 
ergeben hätten und deshalb kein Grund zu einem 
ſtrafrechtlichen Vorgehen vorliege“. Demgegen- 
über bemerkt der „Lübener Anz.“ unter dem 
16. d. M.: In dem amtlichen Beſcheid, welcher 
den Antragſtellern von dem Herrn Erſten Staats- 
anwalt in Liegnitz zugegangen iſt, heißt es 
wörtlich: \ 

Es iſt allerdings richtig, daß mehr als 16 Perſonen 
bei der gerichtlichen Vernehmung bekundet haben, be- 
ſtimmt zu wiſſen, daß fie zu Groß-Rinnersdorf am 
24. Juni 1893 für den Candidaten Ober-Landesgerichts⸗ 
raih Schmieder geſtimmt haben; es iſt ferner richtig, 
daß nach dem Protokoll vom 24. Juni 1893 nur 
16 Stimmzettel für Schmieder gezählt ſind. 

Zu dieſer amtlichen Benachrichtigung fügt das 
genannte Blatt hinzu, daß mindeſtens 28 Wähler 
mit poſitiver Beſtimmtheit bezeugt haben, daß ſie 
Wahlzettel mit dem Namen Schmieder abgegeben 
haben. Jür die Staatsanwaltſchaft ſei bei der 
Ablehnung der Anklage der Umſtand entſcheidend 
geweſen, daß nicht anzunehmen ſei, daß die Mit⸗ 
glieder des Wahlvorſtandes das Wahlergebniß 
gemeinſchaftlich gefälſcht haben, und weil die Er⸗ 
mittelungen einen Verdacht gegen ein beſtimmtes 
Mitglied des Wahlvorſtandes nach Anſicht der 
Staatsanwaltſchaft nicht ergeben haben. 

Breslau, 19. Dezbr. (Telegramm.) In der 
heutigen Sitzung der Handelskammer wurde 
beſchloſſen, den Reichstag um Ablehnung der 
Wein- und Tabakfteuer-Borlage zu erſuchen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 18. Dezember. Von informirter Seite 
verlautet, daß Oeſterreich - Ungarn feſt entſchloſſen 
ſei, die von Frankreich beanſpruchte Begünſti⸗ 
gung franzöſiſcher Weine ſelbſt in dem Falle nicht zu 
bewilligen, wenn Frankreich mit der Kündigung 
des Kandelsvertrages drohen ſollte. (W. T.) 


England. 


gonn, 5. Nove 


35. ember, 
folgende Einzel⸗ 


heiten entnehmen: Am 13. Oktober verließ Gene- | 


ral Dodds mit ſieben Dampfern Porto Novo und 
fuhr nordwäris. Dabei hat man entdeckt, daß 
der Weme ſich nicht nach Nordweſten wendet, 
wie es unſere Karten bisher anzeigen, fondern 
daß er von Nordoſten kommt und bei Adegu den 
Zu aufnimmt, den man bisher für den oberen 
Weme hielt. Zum erſten Male erreichten Kanonen⸗ 
boote Wemetu, was einen ungeheueren Eindruck 
auf die Bevölkerung machte. Die Vorpoſten der 
Dahomeher, die Wachpoſten auf den Bäumen, 
die mit Aufbringung von Lebensmitteln Beauf- 
tragten und der Repräſentant des Königs flohen 
eiligſt; die Eingeborenen mit den Fetiſchmännern 
an der Spitze erſchienen vor General Dodds und 
erklärten ihre Unterwerfung. Zugleich boten ſie 
ihre Dienſte als Träger und zum Einbringen von 
Lebensmitteln an. Die Franzoſen haben vom 16. 
bis 19. Oktober das ganze Land bis Agony, ohne 
einen Schuß abzugeben, eingenommen und die 
3 —— — ̃ ——̃ — 


arme junge Mädchen fängt an, mir Mitleid ein- 
zuflößen.“ 

„Stets war ſie ein dorn auf meinem Wege. 
Sie iſt ein verwöhntes, launenhaftes Geſchöpf, 
immer dem Augenblick ergeben.“ 

„Du ſagteſt, deine Schweſter ſolle ſich bald ver- 
heirathen. Hat fie ſchon gewählt?“ fragte Paul 
Reinhold mit unverhohlener Kälte des Tons. 

„Durchaus nicht es fehlt ihr an jeder 
Herrenbekanntſchaft. Sie war bis jetzt in einem 
Erziehungsinſtitut.“ 

„Wie denkſt du fie alſo zu verheirathen?“ 

Der Rechtsanwalt fragte es beinahe drohend. 
Aber ein Blick auf ſeinen unruhig auf- und ab- 
ſchreitenden Freund, auf deſſen nervös zuckende 
Miene ſtimmte ihn unverzüglich milder. 

„O, ich denke, das iſt nicht allzu ſchwer“, er- 
klärte Clemens mit Eifer. „So wie ich mir die 
Mädchen vorſtelle — eitel, putzſüchtig, dem Schein 
ergeben —“ | 

Doctor Reinhold lachte hell auf, 

„Daran erkenne ich den Kloſterzögling“, und 
ernſt werdend ſetzte er hinzu: „Ich denke doch 
beſſer von den Frauen.“ ö 5 

„Glücklich iſt zu preiſen, wer nichts mit ihnen 
zu thun hat“, ergänzte Clemens, des Freundes 
Einwurf beinahe überhörend. Er hatte die 
Empfindung, als ſage er eine eingelernte 
Lection her. Alles, alles was ihn ſeit des 
Agenten Einflüſterung erfüllt hatte, drängte jetzt 
nach Ausſprache. i c 

„Du fragſt, wie ich ſie zu verheirathen gedenke? 
Ich meine, das wird ſich ermöglichen laſſen. Ich 
werde ihr einige Bekannte vorführen, dann 
kommt die Eitelkeit dazu —“ 

„Und ſo denkſt du den letzten Willen deines 
Daters zu erfüllen?“ rief Reinhold ironiſch. 
Ich beklage das arme junge Mädchen. Ihm 
legſt du auf, zu ſühnen, was Andere ver- 
ſchuldeten!“ 25 

„Es iſt der Wunſch eines jeden Mädchens, ſich 
zu verheirathen“, entgegnete Clemens mit un- 
ſicherer Stimme. „Glaube mir, ich werde da auf 
keinen Widerſtand ſtoßen.“ 

„Du möchteſt dich doch irren!“ rief da plötzlich 
eine helle Stimme, und als Doctor Reinhold und 
der Schloßherr ſich umblickten, ſahen fie. Hilde- | 


gard vor dem Sammetvorhange ſtehen, den ſie 
beim Durchſchreiten getheilt hatte und der nun 
hinter ihr zuſammenfloß. 

Lieblich hob die ſchlank gebaute Geſtalt von dem 
dunklen Hintergrund ſich ab, und als Doctor 
Reinhold das zwar todtenbleiche, aber anmuth- 
volle Antlitz gewahrte, und ihre angſtvollen Augen 
ſich ihm zuwendeten, da meinte er ein Gebilde 
ſeiner phantaſiereichen Jugend vor ſich zu ſehen. 

„Kildegard!“ rief Clemens mit dem Ausruf des 
Entſetzens. „Bei Gott, dieſe Unterredung war 
nicht für deine Ohren beſtimmt!“ 

Es flog ein heftiges Zittern durch ihre Glieder. 

„Sprich nicht zu mir“, herrſchte ſie ihn an. 
„Ich kann es nicht ertragen, noch ein Wort von 
dir zu hören. Meine heiligſten Gefühle haſt du 
in den Staub gezerrt.“ 

Sie brach in Thränen aus; im Begriff, die 
Stufen herabzuſteigen, ſtrauchelte ihr Fuß. Rein- 
holds Hand ergriff ſtützend die ihrige. 


„Faſſen Sie Muth!“ rief er ihr zu. Sie ſah 


ihn flehend an. Noch ehe er fie kannte, hatte 
er ſich ihrer angenommen. „Sie ſind nicht mehr 
verlaſſen.“ 

„Schützen Sie mich! — Schützen Sie mich vor 


ihm.“ Sie ſank in den nächſten Armſtuhl und 


weinte herzzerreißend. 5 

Clemens war in die Jenſterniſche getreten. Ihm 
wurde plötzlich klar, er habe ſich der letzten 
Stunden zu ſchämen. : 

In dem Innern Doctor Reinholds vollzog ſich 
in dem nämlichen Augenblick eine mächtige 
Wandlung, entſcheidend für ſein und dieſes 
Mädchens Geſchick. Stets ſchnell entſchloſſen und 
zielbewußt, ſah er nieder auf das liebliche Ge- 


ſchöpf. Bei ihm hatte fie vertrauensvoll Hilfe ge- 
ſucht und nicht vergebens. : 

„Du hörſi es“, fagte er kühlen Tones zu |: 
Clemens. 
Schutz. Der ſoll ihr werden. 


„Deine Schweſter begiebt ſich in meinen 
Ich hoffe, du haſt 
nichts einzuwenden?“ 


Der Graf erwiderte kein Wort. Er neigte leicht 
zuſtimmend den Kopf. Aber als Paul dabei in 


ſein Antlitz ſah, ſchwand ſeine Empörung vor 


dem Ausdruck der Beſtürzung, dem er be⸗ 
gegnete. F (ortſetzung folgt.) 


= 


Wohnung des Königs in Zuguanado als Magazin 
und Lazareth eingerichtet. Die Einwohner jagen, 
General Dodds habe einen guten „etiſch“, da er 
gegen alle Tradition bis dahin gelangt ſei. Am 
23. Oktober wurde das Hauptquartier in die bis- 
herige Reſidenz des Königs nach Zaguanado ver- 
legt und die zu Lande weiter gegangenen Truppen⸗ 
theile kamen dahin. Das ganze Erpeditionscorps 
beſteht aus 1724 Mann. Ein Botendienſt von 
Weidah bis Zaguanado iſt nach dahomehiſcher 
Art eingerichtet worden, indem in gewiſſen Ab- 
ſtänden Poſten von 3—4 Mann eingerichtet 
wurden; auf dieſe Weiſe kommt ein dringendes 


Schreiben, welches Morgens um 6 Uhr vom 


Hauptquartier abgeht, Abends 6 Uhr ſchon an 
die Küſte. Befehlshaber der Boten u. ſ. f. iſt der 
Prinz Mauzu, ein Neffe Behanzins. Dieſer hat 
ſich den Franzoſen nach der Einnahme von 
Abomen angeſchloſſen, hat die Straßen nach 
Weſten beobachtet und zahlreiche Spione 
Behanzins abgefangen, welche die Bevölkerung 
in Aufregung erhalten ſollten. Am 31. Oktober 
kamen Boten von Behanzin aus Atſcheribe an, 
er bot ſeine Unterwerfung an, man ſolle aber 
die Rückkehr feiner Geſandtſchaft nach Paris ab- 
warten. Die Leute wurden ohne Antwort zurück⸗ 
geſchicht, und die Truppen ſetzten ihren Marſch 
fort. Dodds iſt ſeiner Sache ſo ſicher, daß er 
bereits am 10. Dezember die europäiſchen Truppen 
zurückzuſchichen gedenkt, um fie nach Hauje zu 
bringen. Bis dahin glauben die Franzofen den 
König Behanzin, der nur noch wenig Anhänger 
hat, unſchädlich zu machen. Bisher galten die 
dahomehiſchen Soldaten bei den mwohnern für 
unbeſiegbar; jetzt iſt das ins Gegentheil umge⸗ 
ſchlagen. Zum Verwalter des Landes, welches 
die Franzoſen nunmehr in Beſitz nehmen, iſt der 
dort ſchon bekannte Mr. d'Albeca auserſehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Dezbr. An der geſtrigen Sitzung 
des Staatsminiſteriums haben auch der Reichs- 
kanzler Caprivi, der Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff und der wiedergeneſene Eultus- 
miniſter Dr. Boſſe Theil genommen. 

— Nach einer Meldung der „Poſt“ wird noch 
in dieſen Tagen dem Bundesrath ein Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die privatrechtlichen Verhält- 
niſſe der Binnenſchiffahrt und Flößerei zugehen. 


— Wie auch die „Nationalzeitung“ aus zuver- 


läſſiger Quelle erfährt, war die Mittheilung, daß 
die Weiterzahlung der Zuckerausfuhrprämien 
über den dafür geſetzlich feſtſtehenden Zeitpunkt 
hinaus in Regierungskreiſen erwogen werde, 
unbegründet. 

— In der geſtern und heute ſtattgehabten Con- 
ferenz der land- und forſtwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaften und Candesverficherungs- 


ämter wurde nach dem „Keichsanzeiger“ über 


ter zugeſprochen. 


ſetzesänderungen die Befugniß verliehen wiſſen 
will, durch Statut alle land wirthſchaftlichen 
Unternehmer mit einem Jahresarbeitsverdienſt 
bis zu 3000 Mark einer Zwangsverſicherung 
zu unterwerfen oder eine geſetzliche Zwangs- 
verſicherung bis zu dieſer Grenze einzuführen. 
Betreffs der Kaftpflicht der Betriebsunternehmer 
und Beamten ſprach man ſich für eine Ver- 
minderung derſelben und dafür aus, daß die 
Laſten nicht auf die Schultern der Kermeren ge- 
legt werden ſollten. 

— Die „Schleſ. Volksztg.“ erklärt die Mit- 
theilung von der beabſichtigten Verlobung des 
Domherrn Dr. Franz für erfunden. 


— Wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, iſt über die 


polniſche Unterrichtsfrage noch kein Beſchluß 
im Staatsminiſterium gefaßt worden. 
— Die „Freiſ. Ztg.“ theilt mit, 


es ſei ein 


Circular vom Vorſtand des Wahlvereins der 


Deutſch-Conſervativen verſandt worden. Das 
Circular ſei an alle bemittelten Parteigenoſſen 
gerichtet und enthalte die Aufforderung, Beiträge 
von jährlich 10 Mk. für den Wahlverein 
zu zeichnen. Diejenigen Conſervativen, welche ſolche 
Verpflichtung eingingen, würden als Ehrenmit- 
glieder des Wahlvereins angeſehen. der Wahl- 
verein hoffe, auf dieſe Weiſe 5000 Ehrenmitglieder 
zu finden und dadurch eine beſondere Jahres- 
einnahme von 50 000 zu erzielen. 

— Nach einer Nachricht der „Voſſiſchen 31g.“ 
wird der „Reichsanzeigers“ demnächſt wieder 
ein größere Anzahl von Verleihungen des Prä⸗ 
dicats „Profeſſor“ an Oberlehrer der höheren 
Schulen veröffentlichen. 

— Die „Poſt“ plaidirt lebhaft für die Aus- 
dehnung der Geſchäftszeit am Weihnachts-Heilig⸗ 
abend über 7 Uhr hinaus und hofft, daß das 


letzte Wort in dieſer Sache nicht geſprochen ſei. 


— Nach Meldungen aus Brüſſel find die Ver⸗ 
handlungen über eine telephoniſche Verbindung 
zwiſchen Brüſſel und Köln wieder aufgenommen 
worden. f 

— Ein angeſehener hieſiger Frauenarzt Dr. water 
hat ſich, wahrſcheinlich in Folge von Geiſtesumnachtung, 
heute ertränkt. 

— das Kroll 'ſche Etabliſſement iſt zur Errichtung 
eines volksthümlichen Vergnügungslokals für den 
nächſten Sommer verpachtet worden. 

— Der „Lokalanzeiger“ erfährt, die Erzieherin in 
der Familie des Bankiers Friedländer, welche be⸗ 
kanntlich bei der Oeffnung eines an Friedländer ge- 


langten Packetes durch den darin enthaltenen Exploſiv⸗ 
ſtoff verwundet worden war, habe einen Brief er- 


halten, in dem weitere ähnliche Sendungen an Fried- 


der Regierung 


nicht, ſo lau 


de N ur de 
Annahme 
8 ntrag, der den preußiſchen 
Berufsgenoſſenſchaften unter entſprechenden Ge 


heiligen Stephan feſihalten. 


Audienz vom König 
machte im Namen des Zaren auf die gefahrvollen 


länder in Ausſicht geſteüt find. Die Erzieherin wird 
in dem Briefe vor Oeffnung der Packete gewarnt. 

Halle, 19. Dezbr. Profeſſor Fehling in Baſel 
iſt zum Director der hieſigen gynäkologiſchen 
Klinik ernannt worden. 

Lübeck, 19. dezbr. der Schooner „Ingolf“, 
am 11. November von hier nach Schwartau ab- 
gegangen, iſt noch nicht angekommen; man be- 
fürchtet deshalb, daß das Schiff untergegangen iſt. 

München, 19. Dezbr. In der heutigen Sitzung 
der Kammer wurde die Einzelberathung des 
Etats des Innern fortgeſetzt. Der Miniſter des 
Innern Frhr. v. FJeilitzſch wies die Bemängelung 
der Socialiſten über die Thätigkeit der Fabrik- 
inſpectoren, deren Anzahl ausreichend erſcheine, 
zurück. Die Anregungen von ſocialiſtiſcher Seite, 
weibliche Inſpectoren, beſonders bei der Haus- 
induſtrie einzuführen, würden eventuell berück- 
ſichtigt werden. Die Abgrenzung von Infpections- 
bezirken nach Gewerbebetriebsarten ſei vielleicht 
nützlich, jedenfalls aber koſtſpielig. die Kammer 
lehnte darauf den Antrag der Socialiſten, die 
Beſoldung der Vorſtände der Altersverſicherung 
auf die Saatskaſſe zu übernehmen und die Ge⸗ 
meinden für die Unkoſten der Altersverſicherung 
zu entſchädigen, ab. die ſonſtigen betreffenden 
Etatskapitel wurden genehmigt. 
der Afrikareiſende Lieutenant Otto Ehlers 
iſt heute hier eingetroffen und von dem Prinz 
regenten zur Tafel geladen worden. a 

Wien, 19. Dezbr. Das Herrenhaus hat ein⸗ 
ſtimmig und ohne Debatte die Ausnahmenver- 
fügungen gegen Prag und Umgebung, ſämmtliche 
auf der Tagesordnung befindlichen Vorlagen, 
darunter das Budgetproviſorium und das Handels- 
proviſorium mit Spanien angenommen. Bei der 
Berathung über das Budgetproviſorium ſprach 
das Mitglied Schönburg namens der Linken 
ſeine Billigung des miniſteriellen Programms 
aus. Seine Partei bewillige das Budgetprovifo⸗ 
rium nicht bloß aus Pflicht, die Staatsbedürf⸗ 
niſſe zu befriedigen, ſondern auch aus Vertrauen 
zur Regierung. Desgleichen äußerten Hauswirth 
namens der Mittelpartei und Falkenhayn namens 
der Rechten ihre Zuſtimmung zum Regierungs- 
programm. Der Miniſterpräſident Fürſt Windiſch⸗ 
grätz dankte für die einmüthigen Kundgebungen 
der drei Parteien des Kauſes. Er hoffe, dem 
redlichen Bemühen der Regierung werde es ge⸗ 
lingen, dieſes werthvolle Vertrauen zu erhalten. 

Peſt, 19. Dezember. Der Biſchof von Raab, 
Dr. Zalka, hat an die Dechanten feines Bezirks 
ein Schreiben gerichtet, in dem er ſie auffordert, 
bei den Abgeordneten ihrer Bezirke dahin wirken 
zu wollen, daß dieſe gegen die Kirchen politik 

„Wir wollen 
iter, „daß das 
N 9 Millionen Katholitzen an 
gehängt erde Wir werte vielmehr 
wegt an den Satzungen der siehe des 
Die Jurisdiction 
über Ehe gebührt ausſchließlich der Kirche“. 

London, 19. Dezbr. Die hieſigen Blätter melden, 
daß ein kürzlich in die oſtindiſche Armee ein- 
getretener Franzoſe mit ſämmtlichen Plänen der 
Befeſtigungswerke in engliſch Indien deſertirt 
ſei. Die Erregung hierüber iſt in militäriſchen 
Kreiſen um ſo größer, als man annimmt, daß 
die Pläne nach Rußland gebracht werden dürften. 

Rom, 19. Dezbr. Die „Gazetta officiale“ ver- 
öffentlicht heute einen Bericht des Minifter- 
präſidenten Crispi an den König über die Ab- 
ſetzung des Gindaco von Monreale. Der Bericht 
beſagt: 

Der Sindaco habe einen Angriff gegen die nationalen 
Inſtitute gerichtet, die Armee zur Auflehnung und zum 
Widerſtande gegen die Regierung aufgefordert, die 
Regierung mit Schmähungen überhäuft und einen Auf- 
ruf an die Sindaci in Sicilien beantragt, in dem die⸗ 
ſelben aufgefordert werden ſollten, eine Petition auf 
Abſchaffung der Armee, die als Scharfrichter der Be- 
völkerung bezeichnet wird, zu unterſchreiben. Er habe 
ferner vom Municipalrath verlangt, demnächſt eine 
Vertheilung von Grund und Boden ſowie eine Auf- 
hebung aller Grundzinſen ins Werk zu ſetzen. Ange- 
ſichts dieſes unſinnigen Vorgehens eines pflichtver⸗ 


une 


geſſenen öffentlichen Beamten, der ſich gegen die Geſetze 


auflehne, dürfe die Regierung nicht zögern, dem Könige 
die Amtsenthebung des Sindaco vorzuſchlagen. 
Kopenhagen, 19. Dezbr. der 1393 Regiſtertons 
große engliſche Dampfer „Viribus unitis“ und 
der deutſche Dampfer „Rolandseck“, von Königs- 
berg nach Antwerpen unterwegs, waren in 
Colliſion gerathen und find beide ſchwer be- 


ſchädigt hier eingelaufen. 


Belgrad, 19. Dezbr. Nach dem Begräbniß des 
früheren Miniſterpräſidenten Dr. Dokic wurde 
der ruſſiſche Geſandte Perſiani in einer längeren 
| empfangen. Der erjtere 


Folgen des Prozeſſes gegen das frühere liberale 
Cabinet Kvakumovic aufmerkſam. Der Geſandte 
gab dem König den Rath, von dem Prozeſſe ab- 
zuſtehen im Intereſſe der ſerbiſchen Dynaſtie und 
der Conſolidirung Serbiens. Wie beſtimmt ver- 


lautet, machten die Worte des Geſandten einen 


großen Eindruck auf den König. Geſtern Abend 
hat in dieſer Angelegenheit bereits ein Minifter- 
rat) ſtattgefunden. Nichtsdeſtoweniger haben 
die Extremradicalen beſchloſſen, das Verlangen 
zu ſtellen, daß der Prozeß zu Ende geführt werde. 

Athen, 19. Dezbr. die Kammer hat heute 
früh nach einer ſehr bewegten Nachtſitzung die 


Vorlage über das finanzielle Arrangement in 
dritter Leſung angenommen. 


Konſtantinopel, 19. Dezbr. In Duzgad, in 
der Nähe von Angora, haben ernſte Ruhe- 
ſtörungen, bei denen es nicht ohne Blutver⸗ 


gießen abging, ſtattgefunden. der General- 
gouverneur der Provinz, Abeddin Paſcha, ein 
Epirote, wurde abberufen, weil die fanatiſche muſel⸗ 
maniſche Bevölkerung ihn beſchuldigte, Chriſten 
zum Nachtheile von Mohamedanern begünftigt 
zu haben. Abeddin wurde zum Gouverneur des 
Archipelagus mit dem Wohnſitz in Rhodus er- 
nannt und durch Memdouch Bey, dem geweſenen 
Gouverneur von Siwas, erſetzt. Die Pforte hat 
eine Commiſſion, beſtehend aus mehreren Beam- 
ten der kaiſerlichen Procuratur, nach Yuzgad zur 
Einleitung der Unterſuchung bereits entſandt. 


Danzig, 20. Dezember. 
* [Ruffiihe Paßgebühren.] Nach einer mit 
kaiſerl. Sanction ſoeben erlaſſenen neuen Ver- 


ordnung des ruſſiſchen Miniſteriums ſind vom 


1./13, Januar 1894 ab bei den Conſulaten für 
jedes Bifum 4.90 Mk., für jede Legalijation 
6.50 Mk. zu entrichten. 5 a 

* Jubiläum.] Der 81jährige Schuhmachermeiſter 
Herr Ferdinand Pauls hierſelbſt, welcher früher 25 
Jahre lang ein größeres Schuhwaaren-Geſchäft in der 


Kundegaſſe betrieb, feierte in dieſen Tagen zunächſt 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum und demnächſt ſein 


50 jähriges Meiſter jubiläum. 5 

Ihoralmuſik.] Wie im vorigen Jahre fo auch 
in dieſem beabſichtigen die Danziger Givilmufiker die 
in anderen Städten übliche Sitte des Weihnachts- 
choralblaſens am Heiligenabend in den Straßen der 
Stadt beizubehalten. dem Unternehmer, Herrn Wich⸗ 
mann, iſt auch dieſes Mal die Genehmigung des Herrn 
Polizei-Directors hierzu ertheilt worden. 

* Verletzung.] Am Sonntag Abend lag ein finnlos 
betrunkener Mann, deſſen Perſonalien noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnten, mit durchgeſchlagenem Schädel 
in der Breitgaſſe am Krahnthor auf der Straße. Er 
wurde nach dem Lazareth in der Sandgrube geſchafft. 
Db er die Verletzung durch Niederſtürzen ſich zuge- 
jogen oder dieſelbe von anderen ihm zugefügt worden, 
iſt nicht bekannt. 

* [ULeichenfund.] Die am 17. d. Mis. im Kiel 
graben gefundene Leiche iſt als die Ehefrau des 
Dienſtmannes P. von hier ermittelt worden. 

* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Sandgrube 
Blatt 83 iſt verkauft worden von dem Selterwaſſer⸗ 
händler Gottlieb Choscz an den königl. Gifenbahn- 
fiscus für 7000 Mk.; das zur Zwangsverſteigerung ge- 
kommene Grundſtück Petershagen an der Radaune 
Nr. 26a. iſt mittels gerichtlichen Urtheils dem Schank⸗ 
wirth Karl Wilh. Gaßner für das Meiſigebot von 
8802 Mk. zugeſchlagen worden. 


Aus der Provinz. 

3 Marienwerder, 19. Dejbr. der Eiſenbahn⸗ 
miniſter hat Erhebungen über die etwaige Ren- 
tabilität der in Anregung gebrachten Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken Schöneck -Pr. Stargard⸗Skurz-Neuen⸗ 
burg reſp. Schöneck Pr. Stargard Skurz⸗ 
Czerwinsk-Marienwerder angeordnet. Dieſelben 
werden, was die Linie Czerwinsk- Marienwerder 
belrifft, mit großer Genauigkeit vorgenommen, 
da der Eiſenbahnminiſter erſt kürzlich einer aus 
den Herren Bürgermeiſter Reimann - Riefenburg, 


Graf v. d. Gröben und Päsler-Mienthen be- 
ſtehenden Deputation, welche ihn in Eiſen⸗ 
bahn - Angelegenheiten aufſuchte, ausdrücklich 


erklärte, daß er bei 
nur den Bau 
vermöge, deren Stabilität außer Zwe 
Man gl Lini 


die 


Entſcheidu (6) 
Linie, zumal dieſ 


elbe neben dem 
während die Concurrenzſtrecke Shurz-Neuenburg 
ſich lediglich als Meliorationsbahn qualificirt. 

S Rieſenburg, 18. Dezember. Der freie Lehrer- 
verein Rieſenburg und Umgegend hielt ſeine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung hier am Sonnabend ab. 
Zum Vorſitzenden wurde Kerr Lehrer Dahlke-Riefen- 
burg, zum Kaſſirer Herr Lehrer Zummach und zum 
Schriftführer Herr Lehrer Alshuth, beide aus Rieſen⸗ 
burg, gewählt. — Ein am Sonntag von den hieſigen 
Geſangpereinen Gemiſchter Chor und Liedertafel ver- 
anſtalteies Wohlthätigkeits-Concert zur Beſcheerung 
für arme Kinder hatte nach beiden Seiten hin 
einen ſehr guten Erfolg. Beſonders gefielen „Die 
Zigeuner“ von Becker für gemiſchten Chor und die 
Kandn'ſche Kinderſymphonie. Ueber 200 Mk. können 
zur Beſcheerung verwendet werden. 


Lauenburg, 19. Dezember. (Privattelegramm.) 
der hieſige Kreistag beſchloß einſtimmig als 
Candidaten für das erledigte hieſige Landraths⸗ 
amt Hrn, v. Somnitz⸗Goddentor, bisher Land- 
rath in Antzlam, zu präſentiren. 

Pr. Holland, 19. Dezember. Ein erſchütternder 
Unglücksfall hat ſich in Quittainen ereignet. Der 
dortige weit über die Grenzen feiner Wirkjamkeit 
hinaus bekannte und beliebte Arzt, Herr Dr. 
Coſack iſt Sonnabend früh nach kurzem Leiden 
verſtorben. Er iſt angeblich das Opfer eines 
eigenen Berſehens geworden. Herr Dr. C. hat, 
wie das „Oberl. Bolksbl.“ erzählt, zur Linderung 
eines aſthmatiſchen Anfalles ſich ſelbſt eine 
Morphiumeinſpritzung gemacht, hierbei in den 
Fläſchchen ſich vergriffen und eine viel zu ſtarke 
Löſung gebraucht. Der Kranke werkte ſofort das 
Berſehen und machte ſeiner Gemahlin die er- 
ſchütternde Mittheilung, daß er verloren ſei. Die 
von hier aus hingeeilten Aerzte konnten den 
Sterbenden nicht mehr retten. 

* Dem Kreisſecretär Lange in Heiligenbeil 
Charakter als Kanzleirath verliehen worden. 


Segel-Anweiſung für Neufahrwaſſer 
zu § 8 der Hafenpolizei- Verordnung vom 19. Auguſt 1880, 
Bearbeitet für den Stand im Dezember 1893. 

Vom Weſten kommende Schiffe, welche Rixhöft in 
Sicht ſegeln wollen, nachdem Bornholm paſſirt iſt, 
müſſen eine Strömung berüchkſichtigen, welche ge⸗ 
wöhnlich nach Süd verſetzt. Es iſt daher rathſam, bei 
heftigen Stürmen aus W. bis NW., etwa ſchon im 
Meridian von Leba, jedenfalls aber noch weſtwärts 
vor Righöft beizudrehen und nach Kela erſt dann abzu- 
halten, wenn der Sturm nachgelaſſen hat. Schiffe, 
welche bei ſolchen Stürmen verſüchen wollen von Hela 
nach Neufahrwaſſer aufzukreuzen, würden fi der Ge- 
fahr ausſetzen, von der Küſtenſtrömung an die friſche 
oder kuriſche Nehrung geſetzt zu werden. Hat ſich der 
Sturm gelegt, ſo gehe man dicht um Hela herum und 
ſteure, um die Rhede zu erreichen, WSW. (excl. 
Abtrifft). Bei ſchralem Winde muß man mit 
kurzen Schlägen in höchſtens zwei bis vier 
Seemeilen Abſtand unter Kela kreuzen, verſuchen 
innerhalb dieſer Landzunge zu kommen und dann je 
nach Bedürfnig und Umſtänden unter das hohe Land 
von Orhöft, welches ſich durch eine Kirche und den 
Leuchtthurm kennzeichnet. Hier iſt eines Theils das 
en beſſer zu bewerkſtelligen, anderen Theils 
befindet man ſich außerhalb der bei weſtlichen Winden 
nach Oſten ſetzenden Strömung, 
Stärke von 2 Knoten hat, 
günſtigen Gegenſtrömung. 
öſtlich von Neufahrwaſſer 


iſt der 


welche zuweilen eine 
oder ſogar innerhalb einer 
Die Küſtenſtrömung wird 


der jetzigen Finanzlage 


ſolcher Strecken zu 5 12 Meter Waſſerti 
Atpeiſel tete, fahren mehrere 


0 dieſer] querab 
wirtschaftlichen] com Str 
auch ein hohes politiſches Intereſſe haben würde, 


in der Nähe der Küſte noch 


r — 2 1 . 


— 


verſtärkt durch den Weichſelſtrom, welcher etwa 6 Gee- 
meilen ſüdöſtlich von Reufahrwaſſer bei Neufähr in die 
Dftjee läuft. Oeſtliche Winde verurſachen eine nach 
Weſten ſetzende Strömung, die ſich am weſtlichen Wall 
in einen nördlich / ſüdlich ſetzenden Arm zertheilt. Da 
bei nördlichen Skürmen vor der Einfuhr in den Hafen 
von Neufahrwaſſer eine hohe See ſteht, der Kafen 
an und für ſich jo ſchmal iſt, daß tiefgehende Schiffe 
in demſelben nicht ankern können, und das Abſtoppen 
vermittels Troſſen nicht immer ausführbar iſt, fo wird 
dringend angerathen, mit Schiffen von 5 Meter Tiefgang 
und mehr ſich ſoweit wie möglich in die Bucht von Hela 
hineinzukreuzen und dort unter Segel zu bleiben oder 
zu Anker zu gehen, bis das Wetter günſtiger ge⸗ 
worden iſt. - 

Schiffe, welche um Kela kommen, dürfen die Kirch⸗ 
thürme von Danzig, welche hier ſchon ſichtbar werden, 
nicht mit den Leuchtthürmen von Neufahrwaſſer ver⸗ 
wechſeln, denn, da jene bedeutend öſtlicher liegen, 
würde man bei NW.-Winden den Hafen kaum er- 
reichen, falls bis zum Infihtkommen des kleinen 
üb auf die Danziger Kirchthürme zugeſteuert 
würde. 

Die Küſte zwiſchen Neufahrwaſſer und Zoppot iſt 
ganz rein, der Grund beſteht aus feſtem harten Sande, 
darunter Thon, das Waſſer flacht allmählich und gleich⸗ 
mäßig zum Strande an und Schiffe finden bei weſt⸗ 
lichen Winden hier überall in beliebiger Tiefe gute 
ee Nördlich von Zoppot verſchwindet der 
niebrige, ſchmale Küſtenſaum gänzlich und hohes Ufer 
grenzi an den Strand; die Küſte nimmt die Richtung 
nach Norden an und iſt von hier an nicht mehr 
rein, indem auf flachem Waſſer ſteiniger Grund vor- 
herrſcht. Das hohe Ufer iſt zunächſt grün bewachſen; 
dahinter liegt der Ort Koliebken mit einer Kirche, die 
bei der Station der Zoppot-Tonne eben aus der Baum- 
gruppe hervortritt, womit das Ufer bewaldet iſt. 

Vor Koliebken ſind die Tiefen unter 10 Meter ſehr 
ungleich und recht querab von der mit dichtem Buſch⸗ 
werk beſetzten Uferſtelle ſtrecht ſich ein Steinriff 6 Kabel- 
längen (0,6 Seemeilen) weit in See hinaus, welches 
auf ſeinem äußerſten Strande große Steine und nur 
3,5 Meter Waſſer hat. Dieſe gefährliche Stelle fteigt 
von See aus ſteil an. 

Die Redlauer Spitze (Adlers Horjt) iſt ein hohes 
Vorland, welches mit ſteilen Abgängen unmittelbar an 
der See liegt und in ſübdlicher Richtung durch eine 
ſchmale Thalrinne von dem vorher erwähnten hohen 
Lande getrennt iſt. Die ſeewärts kahle, ſandige An- 
höhe iſt von grün bewachſenen Schluchten durchzogen, 
die höchſte Stelle nimmt der Hof Hoch-Redlau, 91 Mtr. 
hoch, ein. Vor der Redlauer Spitze iſt der Grund 
ſehr ſteinig, größere Steine ſind bereits zu Bauzwecken 
aufgefiſcht, nur einige ſehr große Steine ſind geblieben. 
Ein Stein von 6 Meter Länge liegt etwa 0,25 Gee- 


meilen in nördöſtlicher Richtung von der eigentlichen 


Landſpitze nur 0,3 Mtr. unter Waſſer und iſt von 
3 Mir. Tiefe und ſteinigem Grund umgeben. Nach 
der Swell zu liegt noch ein anderer Stein von 2 Mir. 
Durchmeſſer und eben unter Waſſer, ein dritter Stein 
von bedeutender Größe mit nur 0,8 Mtr. Waſſer 
befindet ſich 0,8 Seemeilen nördlich von der Land- 
ſpitze — 0,15 Seemeilen vom Strande entfernt. 
Nördlich von Steinberg wird das Land ganz niedrig, 
beim Dorf Gdingen nimmt ein Torfmoor an der See 
feinen Anfang, welches die Oxhöfter Kempe einſchließt. 

Die Oxhöfter Spitze ſpringt wie die Redlauer vor 
und hat wie dieſe faſt keinen Strand. In ſüdöſtlicher 
Richtung vor der Oxhöft-Kirche, 0,25 Seemeilen vom 
Strande, liegen zwei große Steine dicht beiſammen, 
von welchen der größere nur von 0,9 Meter, der 
kleinere von 1,5 Meter Waſſer bedeckt iſt. Dieſe 
Steine find von 3,5 Meter Waſſer umgeben. Des ſehr 
ſteinigen unebenen Grundes wegen ſoll en ſich tief⸗ 


gehende Schiffe nicht weiter als 0,65 Se meilen — ca. 


1200 Meter der Drhöfter Spitze nä een 
efe bleiben. Nördlich de 
fe Schluchten auf die. 


nd 
em; 


hrere tiefe 


rande eine iſolirte Skeinbank von etwa 

Seemeilen (= 185,2 Meter) Durchmeſſer mit Tiefen 
unter 6 Meter. Die flachſte Stelle der Bank hat 
4,5 Meter 
dunkles Gebüſch auf der Redlauer Spitze, gerade frei 


von dem ſteilen Ufer der Orhöfter Spitze, zwiſchen der 


Bank und dem Lande iſt ein Waſſer von 9 Meter 
Tiefe. An gleichmäßig anflachenden Theilen der Küſte 
in der Bucht hat man in 1100 Meter Entfernung vom 
Strande ca. 10 Meter Waſſer im allgemeinen. 

Die gegenüber dem Ende der Weſtmole nur 55 
Meter breite Einfahrt in den Hafen wird bezeichnet: 

1. Durch einen weißen eiſernen Thurm mit ſchwarzer 
Kuppe, welcher auf dem Kopfe der Oſtmole er- 
richtet iſt; auf demſelben brennt, 13½ Meter über dem 
mitileren Waſſerſtand, ein hellrothes Feuer, welches 
ca. 5 Seemeilen weit ſichtbar iſt und von WSW. durch 
Nord, Dit bis SO. leuchtet. 

2. Durch die an der Weſtſeite des Eingangs er- 
richteten Baaken, und zwar 

a) durch die auf dem äußeren nördlichen Ende der 
Weſtmole ca. 400 Meter ſüdlich vom Oſtmolen- 
Leuchtthurm ſtehende Weſtmolen-Baake (fiehe Nach⸗ 
richten für Seefahrer 1880 Nr. 220, Seite 81 Nr. 489). 

b) durch die Winkbaake am ſüdlichen Ende der 
ca. 200 Meter langen Weſtmole — (ſiehe Amtsblatt 
1880, Seite 192). 

3. Durch die öſtlich am Eingang errichteten Baaken, 
vornehmlich die weiß geſtrichene Baake in 
Siundenglasfirm, welche wenig öſtlich der Wurzel der 
Oſtmole zwiſchen zwei maſtartigen, mit einem qua- 
dratiſchen reſp. dreieckigen Topzeichen verſehenen 
Baggermarken errichtet iſt. Auf dem mißweiſenden 
Curſe S 230 O recht auf dieſe Baake zuſteuernd, die 
Baake in Linie mit dem Schornſtein der in Mitte des 
Hafenkanals am Süd-Kai belegenen Gpritfabrik, ge- 
langt man in Mitte der ca. 100 Meter breiten und 
ca. 1100 Meter langen äußeren Baggerrinne zwiſchen 
die oe (Amtsblatt 92, S. 416 und Amtsblatt 93, 
©. E 

4) durch die Betonnung nach den Grundſätzen gemäß 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 31. Juli 1887 
und nach dem Stande, wie dieſer durch beſondere Ver⸗ 
öffentlichungen in den „Nachrichten für Seefahrer“ ic. 
bekannt gemacht wird. 

Den ſicherſten Ankerplatz findet man bei ſüdlichen 


und weſtlichen Winden auf der eigentlichen Rhede auf 


10 bis 13 Meter Waſſer in der Peilung „Leuchtthurm 
auf der Oſtmolenſpitze SzD. bis SS 0½½0, mißw. ca. 
3—2 Seemeilen Entfernung“ reſp „Oliva über Gleit- 
kau und Oſtmolenthurm über den ſtumpfen hohen 
Pfarrthurm zu Danzig bringend“. Das fefte Hauptfeuer 
von Neufahrwaſſer zeigt elektriſches Licht; der neue 
Leuchtthurm deſſelben ſteht Süd vom Oſtmolenthurm 
ca, 1100 Meter ab auf dem Looifenberge und nahe dem 
Weitkai des Hafenkanals; er wird mit dem Zeitball 
ausgeſtattet und eine Höhe von ca. 35 Meter über 
Mittelwaſſer haben. Bei ſtürmiſchen NW. und NN W. 
Winden muß man unter dem hohen Lande von Oxhöft 
ankern und bei Stürmen aus N. und NR., wie 
ſchon erwähnt, in dem nördlichen Theile der Bucht 
weſtwärts von der Halbinſel Hela bleiben. Schiffe, 
welche bei Nachtzeit nach der Danziger Rhede 
kreuzen, dürfen, wenn fie ſich öſtlich vom Hafen- 
eingang reſp. auf der Köhe der vormaligen Weichſel⸗ 
mündung befinden, das hellrothe Feuer auf der Dft- 
molenſpitze niemals rechts (weſtlicher) von W ½% S 
bringen, damit die weit hinaus ſich erjtreckenden Un- 
tiefen dieſer ehemaligen Mündung vermieden werden. 

Der Ankerplatz auf der Rhede iſt dann, wie oben 
angegeben, zu wählen. 

Lootſen findet man ſtets auf der Rhede, ausgenommen 
bei ſehr ſchlechtem und unſichtigem Weſter. Eine 
Stationirung von Lootſenbooten auf der Rhede iſt nicht 
vorgeſehen. Um die Lootſenboote ſelbſt bei ſtürmiſcher 
Witterung aus dem Hafen bugfiren zu können, ſteht 


den Lootſen ein Dampfer zur Verfügung. Bei der 


Annäherung an die Rhede iſt die Looiſenflagge aufzu- 


Waſſer und man ſieht von ihr aus ein 


Vz 


ziehen und auf der Rhede die Ankunft eines Lootſen 
abzuwarten. 

Die Verflichtung zur Annahme von Lootſen fällt 
überhaupt fort in den Fällen der äußerſten Noth. 
Wenn bei hoher See und Sturm der Lootſe nicht an 
Bord kommen kann, führt der Lootſendampfer eine 
rothe Flagge und begleitet, event. voraus laufend, 
einzelne Schiffe, welche die See zu halten fürchten, in 
den Hafen. Sollten kleine Schiffe oder Küſtenfahrzeuge 
gendthigt werden, des Nachts ohne Lootſenhilfe ein- 
ſegeln zu müſſen, ſo haben ſie das hellrothe Feuer der 
Oſtmole ca. SS. oder SSD ½ D. mißw. zu bringen, 
recht auf daſſelbe zuzuhalten, oder ſo zu halten, daß es 
ſtets ein wenig an Backbord zu ſehen iſt, bis der Ber- 
lauf der ca. 20 Meter weſtlich vom Molenthurm heraus- 
tretenden Oſtmole deutlich zu erkennen iſt. . 

Sind größere Schiffe gezwungen ohne Lootſenhilfe 
einzuſegeln, jo müſſen fie die ca. 7 Meter tiefe Bagger- 
rinne nach der oben erwähnten Landmarke halten 
und die Signale beachten, welche an der Winkbaake 
auf dem Deich nahe der Wurzel der Weſtmole mit 
einer rothen Flagge gemacht werden. dem Schiffe 
wird die zu ſteuernde Richtung angegeben in der 
Weiſe, daß daſſelbe nach derjenigen Richtung ſteuern 
ſoll, nach welcher hin die Baake geneigt wird und 
daß es den eingeſchlagenen Curs beibehält, ſo lange 
dieſe auf und nieder ſteht. \ 

Bei der Winkbaake erwartet ein Looſenboot das ein- 
kommende Schiff und hat das letztere daher ein Tau 
für das Lootſenboot, ein Zellreep-Zau an Steuerbord 
vorn, ein ſtarkes Tau (Pferdeleine oder Kabel) hinten, 
beide mit eingebundenem Auge, bereit zu halten und 
nach Land zu ſchaffen; auch muß ein Anker mit Boje 
zum Fallen bereit 4 bis 5 Faden Anherkette überholt 
und bei 12 bis 15 Faden Kette ein Kopfſchlag um das 
Spill genommen ſein, damit nöthigenfalls durch Mit- 
ſchleppen des Ankers die Fahrt des Schiffes verringert 
werden kann. Größere, namentlich mehr als 6 Meter 
tief gehende Segelſchiffe und längere tief gehende 
Dampfer dürfen in den nur 55 bis 70 Meter breiten 
Kafenkanal, welcher nur in der Mitte — 20—25 Meter 
breit — ca. 7 Meter tief ausgebaggert ift, nicht ſofort 
einlaufen, müſſen zwiſchen den Molen aufgebracht und 
an der Wurzel der Oſtmole feſtgelegt werden. 

Iſt an dem Maſt beim Lootſenhauſe an der weſt⸗ 
lichen Seite des Kafenkanals ein ſchwarzer Ball oder 
eine ſchwarze Flagge gehißt, ſo darf kein Schiff in den 
Hafen einlaufen ev. iſt ein Unfall zu befürchten. 

Die Sturmſignale werden hier ebenfalls, und zwar 
an der Raa dieſes auf dem Lootſenberge ſtehenden 
Maſtes gehißt. 5 

Als Signal für einen Schleppdampfer auf der Rhede 
gelten zwei am Vortopp gehißte Flaggen; größere See⸗ 
Schleppdampfer ſtehen nicht zu Gebot; bei weniger 
ſtürmiſchem Wetter leiſten kleinere Schleppdampfer 
ankommenden Schiffen Schleppdienſte. Der Lootjen- 
dampfer gewährt Hilfe in Fällen der Noth, welche 
durch die geſetzlichen Nothſignale gekennzeichnet werden. 

Im Januar, Februar und März bei ſtarkem Froſt, 
nördlichen oder öſtlichen Winden, ſperrt Eis zuweilen 
die Kafeneinfahrt und in ſolchen Fällen vertreiben auch 
etwa ausgelegte Winterſeezeichen in der Regel mit dem 
bei ſüdlichen und weſtlichen Winden abtreibenden Eiſe. 

Kleinere ca. 3 Meter tief gehende Schiffe können 
gegenwärtig bei Neufähr in die eigentliche Weichtel⸗ 
mündung einlaufen und vermeiden mit dem mißweiſen⸗ 
den Curſe SS. recht auf Bohnſack⸗Kirche die Untiefe, 
welche ſich nahezu zwei Seemeilen weit, recht vor der 
Weichſelmündung gebildet hat. Die Oſtmolenſpitze iſt 
durch eine kleine Pfahlbaake mit einem dreieck als 
Toppzeichen gekennzeichnet. die Oſtmole verläuft in 
der Richtung CO, nach NzW.; hart an derſelben 
und ca. 600 Meter entfernt von der Molenbaatze 
ſteht der weithin ſichtbare Rettungsſchuppen, welcher, 


mit der kahlen MWefi-Düne des ſogenannten Weichſel⸗ 
I au in Linie gehalten, ebenfalls öſtlich frei von 
a 


er außenliegenden Untiefe auf dem Curſe Sz W. mißw. 
e öſtliche Barre iſt in etwa 280—400 Meter 
der Dftmolenbaake au 


von ca. 2 Minuten mindeſtens 1Omal durch kurz auf 
einander folgende Schläge eine Glocke geläutet, wenn 
Fahrzeuge durch Nebelſignale zu erkennen geben, daß 
ſie die Einfahrt mit oder ohne Lootſenhilfe wagen 
wollen. Die Signalglocke iſt bei mäßigen Winden ein 
Kilometer weit hörbar. 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 18. Dezbr. Man kann ſagen, die Reichs- 
haupiſtadt zeigt in dieſem Jahre zum erſten Mal das 
ihr zukommende, glänzende, weltſtädtiſche Weihnachts⸗ 
gewand; denn, was dieſes bis jetzt immer beein- 
trächtigte, ja entſtellte und ſogar zu einem hlein⸗ 
ſtädtiſchen machte, war der Weihnachtsmarkt, der ſich 
gerade mit ſeinen Buden und Kleinkram in jenen Stadt- 
gegenden breitmachte, die zu den vornehmſten gehören 
und mit ihm gar nichts zu thun hatten. Der hiſtoriſche 
Weihnachtsmarkt Berlins, der in Wort und Bild in 
tauſend Pariationen von Berufenen geſchildert und 
verewigt iſt, iſt aus dem Herzen der Stadt, dem oberen 
Theil der Linden und dem Luſtgarten verſchwunden 
und in die Vorſtädte verdrängt, in jene Theile, in 
welchen man doch nur auf ihm zum Chriſtfeſte 
einkaufte. In deſto verſtärkterem Maße zeigen 
nun in dieſem Jahre die übrigen Haupiſtadt⸗ 
theile, vor allem die Friedrich- und Leipzigerftraße, 
wie eine Millionenſtadt im Weihnachtsgewand fich 
ausnimmt, was ſie durch ihre Ausſtellungen zu leiſten 
vermag, wenn es ſich darum handelt, ein Weihnachtsfeſt 
zu begehen und vor allem ſeine Käufer anzuziehen. Wenn 
die Läden dieſer Stadttheile ſchon in der gewöhnlichen 
Jahreszeit dafür ſorgen, daß ihre Schaufenſter mit 
einem Raffinement, Geſchmack und Luxus ausftaffirt 
werden, der vielleicht nur noch in Paris ſeines gleichen 
ſuchen kann, ſo wird in dieſer Beziehung während dieſer 
Tage eig entlich kaum Glaubliches geleiſtet, denn dieſer 
Glanz ſcheint verdoppelt und verdreifacht. Selbſt für 
den, der ſich nicht mit großen Weihnachtseinkäufen zu 
plagen hat, wird es in dieſen Tagen ſchwer, an all den 
tauſend und abertauſend Herrlichkeiten halt vorüber- 
zugehen. Kier und dort muß man unwillkürlich 
ſtehen bleiben, ſtaunen und ob man will oder nicht — 
in einen Bazar gehen und kaufen. Wenn ſich das 
Weihnachtsgeſchäft aber, wie es den Anſchein hat, zu 
einem recht glänzenden in der Reichshauptſtadt ent- 
wickelt, ſo iſt es dem Kaufmannſtande zum Schluſſe des 
Jahres nur zu gönnen, denn man hört von allen 
Seiten die bitterſten Klagen, daß das letzte Jahr im 
großen und ganzen hein Geſchäftsjahr auch nur von 
mittlerem Durchſchnitt geweſen. 

A Flitterwochen-Freuden im Reichslande. ] Daß 
in Elſaß-Lothringen fo ziemlich alle Stände und Lebens 
verhältniffe mit einem oder mehreren Ausnahme-Ge- 
ſetzen geſchmückt ſind, wird nachgerade jeder deutſche 
Staatsbürger wiſſen. Weniger bekannt dürfte es ſein, 
daß für junge Ehepärchen noch mit ganz bejon- 
deren Flitterwochen -Ueberraſchungen zur Vermeh⸗ 
rung ihres Glückes von Staats wegen geſorgt 
wird. Auch der Bürger F. von Straßburg hatte 


f dem Curſe 


Börfen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 19. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


davon keine Ahnung, ais er um 29. September ſein 
Weib heimführte; inzwiſchen aber hat er die liebende 
Fürſorge des Geſetzes vollauf würdigen gelernt. Mitten 
in den Flitterwochen erhielt er nämlich, wie die 
„A. B.-3.“ erzählt, ein Brieflein, welches ihm den 
Glück- und Segenswunſch der Polizei in Geſtalt eines 
Strafbefehls überbrachte. Grund: Nach der Verord- 
nung des Bezirkspräſidenten vom 16. Juni 1883 hat 
jeder Haushaltungs-Borftand die zu ihm ziehenden 
Perſonen innerhalb 24 Stunden polizeilich anzumelden; 
der Bürger J. aber hatte die „zu ihm ziehende Perſon“, 
ſeine Frau nämlich, nicht binnen dieſer Friſt, ſondern 
erſt am 3. Oktober angemeldet! der junge Ehemann 
glaubte dieſe freundliche Aufmerkſamkeit nicht unbe⸗ 
antwortet laſſen zu dürfen und kleidete ſeinen Dank 
in die dem Glückwunſche entſprechende Form einer 
Beſchwerde beim Schöffengericht ein. Hier machte er 
geltend, daß ja ſchon das Standesamt alle von ihm 
vollzogenen Eheſchließungen bei der Polizei anmelde; 
eine doppelte Meldung ſei doch unnöthig. Thatſächlich 
falle es denn auch Perſonen, die ſich verheiratheten, 
niemals ein, ihre Ehefrauen noch ertra bei der Polizei 
10 melden. Es half ihm aber alles nichts, es wurde 
hm geſagt, wenn die Polizei bei Anderen von einer 
beſonderen Meldung abjehe, fo entbinde das ihn nicht; 
darauf könne er ſich nicht berufen. Somit bleibt dem 
wackeren Bürger nichts übrig, als den Strafbefehl 
nebſt Koſten zu bezahlen. Junge Frauen pflegen ja 
auch anderswo ihren Eheliebſten theuer zu ſein; daß 
aber die Polizei fie ihnen in ſo ſinniger Weiſe noch 
EEE macht, ift eine zarte Specialität des Reichs⸗ 
andes. 

Gan Franeisco, 18. Dezbr. Ein furchtbarer Wirbel⸗ 
fturm hat Nagaſaki am 16. d. Mts. heimgeſucht. 
2500 Käuſer wurden zerſtört, 23 Perſonen getödtet, 
26 verletzt. Ein gewaltiger Schaden wurde längs de) 
Küſte angerichtet. 


Schiffs-Nachrichten. 
* Stockholm, 17. Dezember. Das hiefige königliche 
Commerz-Collegium macht bekannt, daß die folgenden 
Obſervationen und Quarantäne-Anftalten eingegangen 
find; Inſel Yven, Bredvik, Juniskären, Karör, Arkö, 
Enholmen, Beftra, Haftholmen, dagegen bleiben in 
Thätigkeit Kopſtadsö, Kansö und Zejan. 


Standesamt vom 19. Dezember. 

Geburten: Kaufmann Maximilian Oehlert, S. — 
Arbeiter Ferdinand Trampenau, T. — Schmiedemeiſter 
Julius Zielke, S. — Schneidergeſelle Johann Engler, 
S. — Arbeiter Heinrich Reichmann, S. — Arbeiter 
Franz Wilhelm, S. — Tiſchlergeſelle Auguſt Schöl, T. 
— Jleiſchergeſelle Oscar Dübeck, T. — Böttchergeſelle 
Auguft Rhode. S. — Maurer- und Zimmermeiſter 
Auguſt Fiſcher, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Lehrer Hermann Robert Pfahl und 
Ottilie Mathilde Auguſte Bleſſin. — 
Telegraphenbote Gotthelf Traugott Leberecht Exner 
uad Wittwe Emma Sophie Sprung, geb. Lemke. — 
Zieglermeiſter Rudolf Ernſt Witzke in Gr. Plehnen- 
dorf und Johanna Malwine Eliſe Träder hier. — 
Schmiedegeſelle Otto Roman Kratzle und Maria 
Louiſe Franziska Klomhuß. — Vicefeldwebel Guſtav 
Hermann Stramm in Weichſelmünde und Selma 
Martha Müller hier. 

Heirathen: Kaufmann Ilja Sundelowitſch in Georgen⸗ 

burg und Anna Bloch hier. — Buchhalter Johannes 
Hermann Wiens uud Martha Thereſe Ratzki. 

Todesfälle: Frau Jenny Louiſe Gelenewski, geb. 
Stange, 43 J. — S. des Jeuerwehrmannes Otto 
Menning, 7 M. — S. des Büchſenmachergehilfen 
Philipp Thurau, 7 M. — Wittwe Johanne Schadwill, 
geb. Behnke, 71 J. — S. des Maſchinenſchloſſers 
Adolf Preuß, 3 M. — S. des Schieferdeckers Guſtav 
Haack, 6 M. — Lehrerin Auguſte Wienand, 38 3. — 
Schornſteinfeger Hermann Greil, 54 J. — Frau Emilie 
Krauſe, geb. Burbeck, 46 J. — Dienſtmädchen Minna 
Charlotte Augufte Thrun, 23 J. — Unehel.: 2 ©. 


Creditactien 278%, Zranzoien 249, Lombarden 893¾, 
ungar. 4% Goldrente 94,60, italien. 5% Rente 81,10. — 
Tendenz: feſt. 


Baris, 19. Deibr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 X Rente 


98,95, 3% Reme 98,42½, ungariſche 4% Goldrente 
95,81, Franzoſen —, Lombarden —, Türken 
22,82½, fegypter —. Tendenz: feſt. — Roh- 


zucker loco 34,00. Weißer Zucker per Dezbr. 37.12½, per 
S:ruar 37,12½, per Januar-April 37,25, per Märi⸗ 
Juni 37,37½. Tendenz: ruhig. — 

Snbon, 19. Deibr. (Schluß csurſe.) Engl. Conſols 983/16, 
3% pheuß. Conſols —, 4 KRuſſen von 1889 100 ½, 


Tür :: 228, ungariſche 4% Goldrente 95, Aeanpter 
101½8, zieh -Discont 28, Guber 32½. Tendenz: 
ruhig. — Savannazumer Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 


12/8. — Tendenz: ruhig. . 

Beiersburg, 19. Dezbr. Wechſel auf London 94,30, 
2. Orientanl. 1018, 3. Orientanl. 1025. ; 

Rewusrn. 18. Dezember. (Schluß-Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Bene auf London 
(80 Tage) 4,84½ Cable Transfers 4,87, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,198, Wechſeil auf Berlin 
(80 Tage) 95½¼, RS fund. Anleihe —, 


\ Cake-Sbore- 
Couisville u. Naſh villes 
Act. 48¾, Remo. Cake Erie- u. Weſiern-Aciien 15½. 
Newp. Centr.- u. Hudion-River-Aci. 100%, Northern- 
Bacific- Breferred. Ach 20%, Norfolk. 4. Meitern-Bre- 
ferreo-Aci. 20½, Philadelphia and Reading-Breferred- 
Actien 313, Union „ cinc-Acti. 19%. Denver- u. Rio- 
Srand - Breierred-Actien —, Silber Bullion —, 


Nohzucer. 
rwarbericht von Otto Gerire, Danzig.) 
Danzig, 19. Dezember. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Eröffnung ſtetig, Schluß flau. Heutiger Werth iſt 12.15 
N bez. Baſis 880 Rendement incl. Sack tranlito franco 


Hafenplatz. 5 i 
Magdeburg, 19. Deibr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Dezember 12,45 l, Januar 12,52 ½ AR, 
Februar 12,60 A, Mär; 12,70 M, April-Mai 12,82½ . 
Abends 7 Uhr. Tendenz: Flau. Dezember 12,20 M, 
Januar 12,25 M, Febr. 12,32½ M, März 12,45 M, 
April-Mai 12,55 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Dezember. 


Wind: SW. | 
u. Kleie. 


Geſegelt: Hanne, Bone, Aarhus, Delkuchen 
— Enigheden, Tranberg, Rönne, Kleie. 
Nichts in Sicht. 
Fremde. 
Walters Hotel. v, Graß a. Klanin, v. Kleiſt a. 


Reinfeld, Bölcke nebſt Gemahlin und Frl. Tochter g. 
Barnewitz, Landrath Döhn nebſt Frl. Töchter g. Kl. 
Gartz, v. d. Marwitz nebſt Gemahlin a. Lindenberg, 
Niedlich g. Mielewo, Göldel g. Buſchkau. Ritterguts⸗ 
beſitzer. Roſenow nebit Gemahlin und Frl. Töchter a. 
Stuhm, Juſturath. Oldenburg nebſt Gemahlin a. 
Graudenz, Hauptmann Schröder a. Berlin, Ingenieur, 
Danielowski a. Danzig, Gerichts-Aſſeſſor, Gies nebſt 
Gemahlin a. Belplin, Kal. Oberförſter. d Orville und 
v. Beringer a. Br. Stargard, Brem.-Lieuts. Otto g. Dort- 
mund, Fabrikant. Frau Rittergutsbeſitzer Kutscher g. 
Jannewitz. Frau Rittergutsveſitzer Gebel a. Liſchnitz. 
Frau Pfarrer Gendel nebſt Frl. Tochter a. Neu- 
Balleihhen. Göldel a. Buſchnau, Candwirth. Matthes a. 
Berlin, Koch a. Düſſeldorf, Lange a. Barmen, Krüger a. 


Minden, Ferchland a. Braunſchweig, Schrader a. 
Kattowitz Kaufleute. 2 . 
Hotel Rohde. Kopnick neoſt Gemahlin a. Neuteich, 


Ingenieur. Thies g. Chriſtburg, Gutsbeſitzer. Kahle a. 
Solingen, Pelz a. Thorn, Blech a. Orlanin, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeu'lleton unt Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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bei mässigem Preis. 


Körner's Werk 


2 e s Werbe, 
erke, 
Kauff's Werke, - 


Unland’s 


Danzig Sg 


"Ausgezeichnet durch ® 

e Aroma 
grosse Ausgiebigkeit | 
„daher an 


Zu haben in allen durch unsere 
. Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- , 
tess-, Drogen- und Special- 
Geschäften. 


in anerkannt ſchöner Ausftattung, 
zu ſpottbilligen Preiſen, 


wie: 
eleg. nur M 


6,— 
6,— 


geh., 2 Bde. 
= DEE 
8 Be: 
2 1 
2 2 3 
rn 2 
a 2 . 


vorräthig im ‚„Rusverhauf der früher 
112 er ſchen aaa e 


5 Matzfauſchegaſſe 4 (1115 5 1 


Die Beerdigung von Frl. 
Kuguſte Wienandt findet 
Freitag, Vormittag um 
11½ Uhr, von der Leichen 
halle des neuen Heiligen 
A hofes aus 

dem St. 1 5 
9915 ſtatt. 177 


Bekanntmachung. 5 


Die Eintragungen in das hieſige 
Handels-Regiſter Werben im Ge- 
ſchäftsjahre 1894 im „Reichsan⸗ 

22 der „Danziger Ze 
kung“, im Graudenzer „Geſell 
gen“ und in der hieſigen „Dre. 
wenzpoſt“ bekannt gemacht 
werden. 

Die Bearbeitung der das Han- 
delsregiſter betreffenden Geſchäfte 

d d den Amtsgerichtsrath 


Flater unter Mitwirkung des 


Secretärs 11 erfolgen. 
Löbau, 
e h 
later. (7711 


ange ae 
Die Neupflaſterung der Danzig⸗ 


755,50 19, Thauſſee in Zoppot 5 


tat. +65,5 m, bis 
es m, veranſchlagt auf 
3004 A 50 9, ſoll im Termine 


Donnerftag, d. 28. Dezbr. cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau des Unterzeichneten 


den 15. Dezember 1893. 5 


Für Weihnachtseinkäufe 


empfehle ich mein großes Lager 
von Bildern jeder Art, 
mit und ohne 1 zu äußerſt Magen Preiſen. 


Neu eingetroffen . 
Eine hübſche sach! von Kupferflichen in Remargue- 
drucken und „Druck e der Schrift““ in herrlichen 
zügen 


Original- Oelgemälde 


von Wiener, Dresdener und holländiſchen Malern in ele⸗ 
ganten dauerhaften Rahmen zum Preiſe von 25—150 M. 


Soeben erſchien in Kupfer druck ein Bild der 
ganze Figur, die 1 1 Baba: 
in elegantem Rahmen zu 10, 12 u 
Sendungen nach außerhalb aut REES 0 Kisten, die ich 
zurücknehme. 


B. Barth, 
Buch- und Kunſthandlung, 


Danzig, Jopengaſſe 19. 


Zu Meihnadhts - - Gefchenken 


(1352 


A. Trosien’s Buchhandlung, Peterſiliengaſſe 6: 


I Gicht ſchweßfſchen Punſch 


et dänischen e mai 


Earl, 5 5 
6,75. 9 5 s Reiten 85 Afrika, 175 von 
n Der große König und fein Rekrut 
M 6.—. Höcker, ade nee et une 3 
„Biller, Lida's Puppe nur 
Mãd chenſchriften: v. . 50. 
v. Rhoden, Trotzkopf's Brautzeit M 4,50. Deutſch. Mädchen⸗ 
: u, herg, ns Fr. Ran = Al 15 e i aan) = Leiden 
5 rtner, Berjuhe un rfo 
Biller, Unfere Aeileſte MY,—. Töchter⸗ N LET, 7 8 50. 


« Hauff’s Märchen =E 
Märchenbücher: Bechſtein's Neues Deulſch. Hürden: Bias 
buch nur Al 1,20. Stöckl, Märchenquell Een 3 
Kinder- und sehe v. Grimm nur M 1,5 nn: 2 
Der Kinder Wundergarten nur 3.— a, German. 

ärchen nur N 1,50. Hoffmann, 1001 Nacht nur M 2—. ER 


Bilderbücher für kleine Kinder: page 


nur M 1,80. Thalheim, Büchlein . M1 2,50. 
. 311 250 0 Büchlein Bim⸗ Bam AN 2,50. Thalheim, Kindermund 
prechende Thiere nur M 2,—, Lachende Kinder nur 
Der Ball De Thiere mur A. Buſch, Mar und 

Mort u 3,— 2c. 


e 
1 u m in Soma 1 tbr Buh 


Yanzigerdunpi hochladen, Marzipan. Auderiwanren-ahrit 
Schneider & Comp., Danzig, Hundegaſe 47-43, 


deren Specialitäten Cacaos, Chocoladen, Confecte "find, 
unterhält in ihren Verkaufsſtellen: 
Canggaſſe Nr. 54, 
Breitgaſſe Nr. 29, 
Milchkannengaſſe Nr. 27, 
ſtets friſches Lager ihrer Fabrikate zu billigſten Breifen bei vorzüglichſter Qualität. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte haben wir reichhaltige Ausſtellungen von 
allen Arten Lübecker und Königsberger Marzipan Sätzen, Baumbehang, 
Rand-Marzipan, Thee- Marzipan, Marzipan-Herzen, Spielzeug, Früchten, 
-Gemüje, Thieren und Figuren in unſeren nn 8 


empf ieh 
Axel Simonsen, 


in nr blau u. braun 
; liefert p. Post franco durch ganzDeutschl, E 


Rhein, Tuch-Niederlage | 


in Rachen, Friedrichstr. 86. 


9 Musterauswahl fur Anzug und 
Ueberzieherstoffe in allen 
Qualit. wird franco zugesandt. 


Maurer u. Stuckatur⸗ 
Enps 


in Zäſſern und u kleineren 
nn iſt zu haben bei 
Krüger, Altit, Graben 7/10, 


0 mr Flaschen 5 
9 05 ſelbſtgez. Pfälzer⸗ 
RER ei at { 
Zu 18, achn ahme 0 5 
ro 2) 7 
. 155 2 N 


Villa 


ein, beſ. Oſtſeebade, 


8 in 
= mittelgr,, behufs Aufn. v. Gomm.- 


„Kurgäſten, wird zu miethen, 


Eine Wieſe, 


Alca. 5% Morgen groß, dicht bei 


n en e iſt billig zu ver⸗ 
Rau 15 danke: B. off Danziger- 
ſtraße 17. Hoffmann. 


a (5190 
Wißmann, meine 2. Durchquerung eee vom — 
go zum Zambeſi mit zahlr. Abbild., ie: Origbd 9. — — 
Schweigen = Cermenteld. 1 der dunkle Ge im Lichte 
unſerer Zeit mit 300 Abbild, und 18 Aalen 9 0 d. M 15. 


in der Bahnhofftraße hierſelbſt 
in öffenklicher Submiſſion ver⸗ Con 
geben werden. 


Anſchlag und Bedingungen ſind 


Stanlen, im dunkelſten Afrika ꝛc., 2 


0 OT OOTS, Petersburger 


re e 
Sehe fein. Inſtr., ſehr 


beim Unterzeichneten während igbd. M 15. — 
. das u von der deutſchen 70 rei 15 tr. Pra 1 billig zu N Altſtädt. 
Werden af n RE ch 25 ſtr. Prach ’ Original. Graben 18, Hof, 2 Sud, 


ſch a 
Erſtattung der Schreibfoften 5515 
getheilt, 
Neuſtadt Wpr., 14. Deꝛbr. 1893. 
Der Provinzial-Baumeiſter. 
Beters. 


Bekanntmachung. 


Die Bahnhofs- el nebſt 
D auf 


er Geſchäftebureau hier 


ch 15 von Vente 115 eh 5 


eingeſehen werden. 

Nur diejenigen Bewerber wer⸗ 
den in dem Verfahren zugelaſſen, 
welche nach Eintragung des Badıt- 
gebots in das Vertrags-Exemplar 
dieſes ſowie die Ausſchreibungs⸗ 
bedingungen mit Vor- und Zu- 
namen deutlich unterſchrieben an 
315 unterzeichnete Betriebs-Amt 


Montag, den 15. Januar 1894, 


Vormittags 11 Uhr; 
eingereicht haben, an welchem 
Tage die eingegangenendfferten in 
Gegenwart der eima erſchienenen 


Bewerber werden geöffgetwerden. 
Zugleich mit dem Pachtgebot, 


an welches die Bewerber bis zum 


15. Februar 1894 gebunden u 


haben dieſelben eine kurze 
ſtellung ihrer früheren Verbält 
niſſe, ſowie Qualifications- und 


polizeiliche Führungs- 7805 | 


zureichen. 
Danzig, a 1 Dezember 1894. 


igliches 
Elten bahr, Neltieb samt. 


Nach Stettin 


ne erbittet 
Ferdinand Prowe 


Bordings-Auction. 

Freitag, den 22. Dezember, 
4 Uhr Vormittags, werden wir 
im Auftrage der Rhederei den 
gegen Steindamm bei Hrn. Farr 
liegenden Bording „Victoria“ 
gegen baare Zahlung öffentlich 
verkaufen. NB. Seiten, Haken, 
Stangen u. ca. 10 Ctr. Tauwerk 
kommen einzeln zum Verkauf. 


= Neue Spiele. = 
In brillant neuer Aus- 
ſtattung 
erſchienen ſoeben das 


ee 10 Sites 
pittchen⸗Spiel. 


Ein heiteres e 
Preis 15 Pracht⸗ 
Ausaab 8 4 Al, 


Das Sonne, Mond⸗ u. 
| Sterne-Spiel 


zu denſelben Preis-Ausgaben. 
Letzteres bietet ſpielend den 
Kindern die Kenntniß des ge⸗ 
ſtirnten Himmels, ꝛc. 
In Danzig vorräthig in: 
Komann u. Weber's Buchh. 


Als 161 -Geſchenke = 


empfehle ich 


Shönfies Prachtalbum 


von Danzig und Umgebung, eleg. 


gebunden, Preis nu. 10 Nark. 


Kabinetalbum 


von Danzig und Umgebung, 
Preis nur 2,50 M. 


Diverſe einzelne Anſichten: Kabinet⸗ 


format 5 unter Glas, 
per Stück 1 
R. Barth, peace 13 
Buch- und Kunſthandlung. 


Danzig. 


empfehle in nad 8 end 


Knien 


in Zanella, Gloria und Seide, 


Adalbert Karan, 


Chirm-Zabrik. Langgaſſe 35. 
(7661 


Meine Damen- 


Confection ift nicht allein die Billigste, 


ſondern auch die Beste. 


Ich verkaufe ſo lange der Vorrath reicht: 


1 ſeidenes Plüſchjaquet, senen von M 20, — an 
J engl. Seal, ſeid. Plüſchiaquet, 
prima Qualität t 
eleg, an mit Schulterkrag. 
Modell-Jaqueta. Perſiang-Krimmer 
Theaterradmantel mit Gteppfulter 
anſchließendes m mi 


= deutend billiger wie überall, dabei nur 75 189 Qualität. 


Tal 1 


34 Aehlenmarh 155 neben dem 8 


Orenstein & I Koppel 


fo 


Feldbahnfabrik, 
Danzig, Fleiſcherg. 55, 
feſte u. transpor- 

table Gleiſe, 


Stahlſchienen, Polz, und Gtahl-Lorories, 


wie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen ab Biegen 
Lager. (1582 


Darhptbreihfab, 


Bpferdig, 48“, mit 8 Schlagleiſten, von Garret Sons in 
England, ift nach ſorgfältiger Reparatur und in jauberjier 8 


Kusſtattung zu verkaufen und zu beſehen bei 


Heinrich Lanz, 


Maſchinenfabrißk, 
dente i. Pr.: e Nr. 20. 


9 5000 Mk. 


V 
f Au; dae — . 


und 
chafts- 


Loubier & Barck, 
76 LCanggaſſe 76, 


empfehlen 


als Weihnachtsgeſchenke 


berhemden, Kragen, Manchekten, Erapatten, 
Seidene Kalstücher. Seidene Taſchentücher. 


Profeſſor Jägers Normal⸗Ainterwäſche. Bollene Weiten, 
Hoſenträger. Socken. 


1 
0 . fans altnüffe 4 u. 40 9, Fantberknuf 18 
r Zuckernüſſe, Gbnfituren Melangen, ſchön g 


Empfehle meine 
Wein niederlage. 


Axel Simonsen, 
Brodbänkengaſſe 6. 


nicht. 
bis 2 Al p. bd. Sämmtlicke Süßigkeiten kind be= 


Alle Sorten Bonbons um Chocoladen. ff. Puder - Gacan von 

Be nur 2 UM. Banilte- Bulver - Ehocolade 50, 60 O bis 

1,20 pr. bb. Marzipanmaſſe und unentölter Cacao zu Pralinees. 
Paul Mahlke aus Königsberg. 


Filiale: Danzig, Kohlengaſſe 8. 


Ruster-Ausbruch, 


feinſter Deffert- u. Frühstücks- 
wein für Damen und Herren 


(1657 


Max Blauert, 


Dan (5833 
Laſtadie 1. ai Winter faz 


Praktiſches 
Weihnachts Geſchenk. 
Heller auch als Studirlampe zu ver- 
wenden; durch einen Reflector vorzüg- 
Klavierſtühle in Nußbaum und ſchwarz, empfiehlt 
Otto Heinrichsdorff, nen sin, 


Kl chwerem Nickelfuß, überall hinzu⸗ 
vier I) lich leuchtend und das Auge ſchonend; 
Poggenpfuhl 76, part. 


Wilhelm Herrmann, 
Papier-, Galanterie- und Lederwaaren- Handlung, 
Langgaſſe 49, nahe dem Nathhauſe, 
empfehle 


feine und feinſte Billetpapiere, 


Offenbacher. und Berliner Lederwaaren 
n ganz ſolider Arbeit als 

e be Poſtmarken- und Relief Albums, 

Mufik-, Schreib-, Zeichen-, Acten-, Documenten- und 

Bildermappen, Portemonnaies, Cigarren- und Rifitkarten- 

Etuis, Ring- u. Umhängetaſchen. Torniſter, Schultaſchen ꝛc. 


MÜNCHEN und COGNAC, 


01 e 


NEE ich die . | 
75 und 2 M. 


Eine alte Sei. 


mit vorzügl. Ton iſt billig zu 115 
kaufen Langgarten 100. (7741 
Sine geb. ame wünſcht 1 Kind 
für eigen anzunehmen. Erzie⸗ 
hungskoſten nach Uebereinkunft. 
Adreſſen unter 7738 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Fin f un e- 
ing eren 
Stelle m Ed. Kaagen auf 
Rahnau b. Br, Holland; epenkl. 
Auskunft "a 1 2 55 C. f. 
2 olland. 7671 


ein Kit Lehrling 


ndei Anſtellung mit monatlicher 
Nemuneration bei (7722 


J. Zimmermann, 


Steindamm 6. 


Fir Junger, Dann, 17 Sahren 
91 60 einjährig⸗freiw. Zeugniß, 
Stellung als Lehrling mit 
en. im Holz-, Getreide- 
oder Colonial-Engros⸗Geſchäft. 
Offerten unter Nr. 7725 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


ein Spebittonsg⸗ 0 
schaft wird ein ſelbſtſtändi 
arbeitender, tüchtiger 


Acquiſiteur 
geſucht. Offerten mit aus 
führlichen Angaben übe 
bisherige Thätigkeit, Ge 
halt ꝛc. unter A. Z. 279 


h Hofe, Mitte Lang- 
garten 


ea 


een unter Nr. 700 in der 
Expedition dieſer Ztg. erb. 
11 meinem Haufe Laſtadie 36a 
iſt die Hochparterre-Wohnung 
m 1. April 1894 zu vermiethen. 
Zu beſehen von 11—12 Uhr. 
Schwartz jun., 
Zimmermeiſter. 
range 10 iſt eine herr- 
ſchafkliche Wohnung von gleich 
zu vermiethen. Näheres 
Etraufgalfe gu, 


Der Saal 


Junkergaſſe Nr. 6 


(Abeggſtiftung) 
10 noch für einige Tage in der 
Woche zu vergeben. Vornehmlich 
ſehr geeignet zur Abhaltung von 


Weihnachtsbeſcheerungen. 


Langfuhr. Langfuhr. 


Tite's Hötel. 


Mittwoch, den 20. Dezember cr., 


Großes Extra⸗Conkert, 


ausgeführt von der Wolff’ ſchen 
Kapelle. (761 
Aiifang 7 Uhr. 


Gchlafröcke 


in großer Auswahl empfiehlt 
Paul Dan, Langgaſſe 55. 
Ich bitte dem Schuhmacher mſtr. 

Karl Prätorius nichts zu 


borgen, da ich von ihm getrennt 
lebe und gerichtliche Entſcheidung 
beantragt habe. Frau Prätorius. 


Druck und Verlag 
von fl. M. Kafemann in Danzig. 


